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96 (Militäriſche Skizzen der Poſener Zeitung.) 
XXV. 


Wenn die Einnahme von Plewne und die Kriegsgefangenſchaft 
der beſten türkiſchen Armee dadurch eine hervorragende Bedeutung 
erhielt, daß nun der ruſſiſchen Heeredleitung die Hände frei wurden, 
ſo giebt hierfür der faſt widerſtandsloſe Einmarſch der Ruſſen in 
Sofia den beredten Beweis. Es iſt ein weltgeſchichtlicher Akt, dieſe 
Einnahme von Sofia, das ſeit genau 500 Fıhren chriſtliche Krieger 
nicht mehr betraten, in deſſen Kathedrale ſeit 500 Jahren zum erſten 
Male wieder ein chriſtlicher Dankgottesdienſt die ſchöne Lehre be⸗ 
kennt: wir Menſchen find Brüder. Am 3. Januar zog der General 
fi Gurko in Sofia ein; heute wird das Garde Corps und das neunte 
{ Corps hier, alfo ſüdlich des Balkan, vereinigt ſtehen. Mit kleineren 


a 


Detachements anderer Truppen Corps mögen es 60,000 Mann fein, 
die nun bereit ſind das Land ſüdlich des Balkan zu gewinnen und 
damit die Gebirgspäſſe für die noch nördlich derſelben ſtehenden 
ruſſiſchen Corps zu öffnen. 
\ Mit Sofia find die Ruſſen in den Beſitz einer faſt ausſchließlich 
von Bulgaren bewohnten Stadt gelangt. Dieſelbe liegt in einem 
nach ihr benannten Becken, das, mehrere Quadrat⸗Meilen groß, 
ringsum von Bergen eingeſchloſſen iſt. Die große Heerſtraße von 
Belgrad nach Konſtantinopel berührt Sofia, von dem ſtrahlenförmig 
eeine Anzahl guter Wege ausgehen. Die Lage von Sofia in der Nach⸗ 
blarſchaft des Hauptmaſſenſcheiderückens und zahlreicher Thalanfänge 
giebt dieſer Stadt eine militäriſche Bedeutung, welche keiner anderen 
innerhalb dieſes Kriegstheaters in gleichem Grade eigen iſt. 
\ Für die Ruſſen kommen die nach Oſten führenden Straßen in 
Betracht, namentlich die allerdings beſchwerliche über Ichteman bis 
vor die Porta Trajana oder den eiſernen Thor⸗Paß (Demir Kapi) 
und von bier entweder in tiefer Schlucht mit ſpitzen Wendungen über 
Gabrova und Kiz⸗Derbend, oder durch das Thor auf einem in den 
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Ruſſen haben durch den Marſch über den Etropol⸗Balkan, mitten im 

er, auf Wegen, die in guter Jahreszeit für Armeefuhrwerke 
Schwierigkeiten genug bieten, einen neuen Beweis von ihrer Zähig⸗ 
keit im Ertragen von Beſchwerden gegeben. Eine große Anzahl von 
Offizieren und Mannſchaften, welche in Kälte und Schnee erlagen, 


ls 


| richtigen Nachricht, haben die Türken den Schipkapaß geräumt, ob 
von der Kälte oder von den Ruſſen getrieben, ift gleichgiltig. 
1 Von der durch die Einnahme von Plewna frei gewordenen ruſ⸗ 
ſiſchen Armee iſt ein großer Theil nach Tirnowa in Marſch geſetzt 
1 worden. Gelang es dem General Radetzki über den Schipkapaß in 
das Roſenthal von Kaſanlik hinab zu ſteigen, fo wird eine ruſſiſche 
4 Armee bald folgen können, welche dann ihre Vereinigung mit dem 
G.urko'ſchen Heere in der Richtung auf Adrianopel ſuchen wird. 
N Von dem bisher am Lom und in dem Feſtungs⸗ Vierecke geſtan⸗ 
denen türkiſchen Heere ſcheint der größte Theil, — man nennt 38,000 
1 Mann, — in ſüdlicher Richtung auf Adrianopel abmarſchirt zu fein. 
1 Dorthin ziehen ſich die Truppen zurück, welche nach Verluſt von vie⸗ 
len Geschützen und Leuten vor den Gurko'ſchen Schaaren das Feld 
räumten und Sofia zu vertheidigen unterließen. Die Eiſenbahn von 
Konſtantinopel nach Adrianopel und Philipopel führt die neu auf⸗ 
gebotenen Osmanen zum Heere, und ſo iſt wohl für die nächſte Zeit 
flüdlich des Balkan ein größerer Kampf kaum zu erwarten. Der 
Vormarſch der Ruſſen von Sofia und vom Schipkapaß auf Adria⸗ 
nopel wird auf ernſte Hinderniſſe nicht ſtoßen. Die Armee des Groß⸗ 
fürſten Thronfolger nördlich des Balkan hat vor ſich wohl nur unter⸗ 
geordnete Gegner und ſcheint ſich zu ernſter Belagerung von Ruſcht⸗ 
ſchuck anzuſchicken. 

& Die Verbindung mit der Heimath iſt dadurch unterbrochen, 
\ daß der Eisgang auf der Donau zum Abfahren der Schiffbrücken 
4 nöthigte. 

In Aften werden ſich die Ruſſen in Kurzem im Beſitze von Er⸗ 

N zerum befinden. 
Auf beiden Kriegsſchauplätzen iſt die Lage des ruſſiſchen Heeres 
in Bezug auf einen etwa abzuſchließenden Waffenſtillſtand eine ſehr 
guünſtige, fie find die Herren der Situation. Welcher Regent, welches 

Volk welche Armee wird ſich in dieſer Lige von einer dritten Macht 
die weitere Handlungsweiſe vorſchreiben laſſen? 

—— nn ns EEE. 

Mit dem Wiederbeginn des parlamentariſchen Lebens erhalten 
auch die Gerüchte über die innere Kriſe neue Nahrung. 
Nach den Erfahrungen der letzten Wochen wird das Publikum ſich 
gegen dieſelben inpe erheblich ſleptiſcher verhalten, als bisher. Was 
übrigens an Harmloſigkeit auf dieſem Gebiete geleiſtet werden kann, 
zeigt die „Kreuzeitung“, indem fie die Welt heute ganz ſtolz mit der 
funkelnagelneuen Nachricht ü eraſcht: „Wie uns mit großer Beſtimmt⸗ 
beit verſichert wird, ſind die mehrerwähnten Organiſationspläne in 
Betreff einer engeren Verbindung der Reichs verwaltung mit der 

preußiſchen Staatsverwaltung zwar verſchiedentlich erörtert worden; 
über die ſchließliche Geſtaltung dieſer Organiſation ſelbſt und über 
die Art ihrer Durchführung aber iſt bis jetzt noch keinerlei feſte Ent⸗ 
ſcheidung getroffen.“ Auf gleicher Höhe mit dieſer Notiz ſteht die 
weitere Meldung des altkonſervativen Blattes aus der geſtrigen 

Sitzung des Abgeordnetenhauſes: „Präsident v. Bennigſen wurde 

on Mitgliedern verſchiedener Fraktionen um Andeutungen über die 


-4 varitfer Beſprechungen angegangen, der Präſident blieb jedoc re 


Felſen gehauenen Wege in 5 Märſchen nach Tatar Bazardfik. Die 
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als beredter Beweis, daß der Weg nach Sofia nicht 


Mach einer allerdings nicht verbürgten, aber wahrſcheinlich 


Morgen ⸗Ausgabe. 
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ſchweigſam.“ Der „Poſt“ wird von „offizieller (2) Seite“ verſichert, 
daß dem Kaiſer bisher gar kein Vorſchlag in Betreff von Perſonal⸗ 
veränderungen im Miniſterium gemacht worden iſt, und die „Köln. 
Ztg.“ meldet, daß unſer Kaiſer beim Neujahrsempfange der Miniſter 
ſich dahin äußerte, es werde ſeit Kurzem viel von bevorſtehenden Ver⸗ 
änderungen im Miniſterium geſprochen, er könne indeß nach Rück⸗ 
ſprache mit dem Fürſten Bismarck verſichern, daß die Gerüchte un⸗ 
begründet wären. Zugleich wird uns von offiziöſer Seite ge⸗ 


ſchrieben: 
Berlin, 8 Januar. Die Mittbeilung der „Magdeb. Ztg.“ 
daß der Präſident Hofman ne Enflaſſung erbeten habe oder zu 


erbitten beabfichtige, entbeh na mine, Informationen aller tbat⸗ 
ächlichen Begründung In den bloßen Gerüchten über organiſatori⸗ 
che Reformpläne des Fürſten Bismarck könne unmöglich ein Anlaß 
liegen, ſich übergangen zu fühlen und den Abſchied einzureichen. Die 
einzige poſitive Thatſache von allen dieſen Gerüchten ift bisber nur 
der Weihnachtsbeſuch des Herrn von Bennigſen in Varzin geblieben. 
Niemand wird aber bebaupten können, daß eine Beſprechung des 
Reichskanzlers mit dem Führer der einflußreichſten Partei im Reichs⸗ 
tage, ſelbſt vorausgeſetzt, daß es ſich dabei um künftige Organiſations⸗ 
1 K. gehandelt babe, irgend Jemand Grund zur Beſchwerde giebt. 

it Recht wird von anderer Seite hervorgehoben, daß die vom 
Präſidenten Hofmann ausgearbeiteten Gewerbevorlagen mit der Un⸗ 
terſchrift des Reichskanzlers vom 31. Dezember an den Bundesrath 
gelangt find. 

„Sicher bleibt einſtweilen, daß gewiſſe Organiſationspläne erwogen 
werden und daß dieſe auch zwiſchen dem Fürſten Bismarck und Herrn 
v. Bennigſen behandelt worden find. Da es ſich um Angelegenheiten 
handelt, die ſchwerer zu erledigen ſind, als die Anfertigung einer 
Minifterlifte, fo iſt dabei, meint die „Nat. Ztg.“ nur an ein „ ſchritt⸗ 
weiſes Vorrücken“ zu denken. Die Steuerreform ſteht ſchon 
eit Beginn des Reiches auf der Tagesordnung, ſie wird jetzt um fo 
dringender, als die Einnahmen des Reiches unter der ungünſtigen 
wirthſchaftlichen Lage erheblich leiden. Die Aufgabe einer jeden 
Regierung, ſei es der bisherigen oder irgend einer neuen, die an ihre 
Stelle tritt, iſt in erſter Linie ſo im Augenblick eine finanzielle. Die 
Aufgabe einer liberalen Regierung müßte es ſein, die konſtitu⸗ 
tionellen Garantien zu ſchaffen, deren Mangel bis jetzt der Steuer⸗ 
reform im Reich entgegenſtand und Finanzvorlagen vorzubereiten, die 
nicht wie faſt alle bis jetzt vorgeſchlagenen Maßregeln nahezu einſtim⸗ 
mig und mit wenig Achtung abgelehnt werden könnten. Eine feſtere 
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ſtaaten eingehende Unterſtützung und nichts weniger als Widerſtand 
gegenwärtig zu erwarten haben. So liegt hier unbedingt einer der 
ſpringenden Punkte der gegenwärtigen Lage; nur die Regierung bleibt 
möglich, die ſich dieſen Bedürfniſſen gewachſen zeigt. Der „Hannov. 
Kurier“, welcher Eingebungen von Herrn v. Bennigſen empfängt, 
macht die mögliche Löſung der Steuerreformfrage zum Gegenſtand 
bemerkenswerther Erörterungen. Den Kern der Beſtrebungen des 
Fürſten Bismarck in der Finanzfrage faßt das Blatt wie folgt zu⸗ 
ſammen: 

Wie der Kanzler überhaupt die Befeſtigung des Reiches, das er 

egründet, als ſeine Lebensaufgabe betrachtet, ſo auch in Bezug auf die 
enen deſſelben; er will dem Zuſtande ein Ende machen, daß das 

eich für die Deckung ſeiner Ausgaben nur zum Theil eigene Ein⸗ 
nahmen beſitzt, zum anderen Theil dafür auf Beiträge der Einzel⸗ 
. angewieſen iſt; als einem Staatsmanne, der nicht blos den 
ugenblick, ſondern die Zukunft bedenkt, wird ihm die Möglichkeit 
vorſchweben, daß Zeiten des Krieges oder anderer Geſahr eintreten 
können, in denen die Matcikularbeiträge fo ſebr in die Höhe geſchraubt 
werden müßten, daß ſie ein ſchneidiges Agitationsmittel aller partiku⸗ 
lariſtiſchen Parteien abgeben könnten; und er wird andererſeits er⸗ 
wägen, daß das Reich, wäre es durch ergiebige eigene Einnahmen 
finanziell ſelbſtſtändig, durch nützliche, den Volkshaushalt fördernde 
Verwendungen die Anhänglichkeit aller Klaſſen an den jungen natio⸗ 
nalen Staat ſtärken und vertiefen könnte. 

Als diejenige Steuer, als welche nach den vielen bisher gemach⸗ 
ten überallhin taſtenden fruchtloſen Verſuchen in erſter Reihe zu den⸗ 
ken ſei, wenn es ſich um eine durchgreifende Steuerreform handelt, 
bezeichnet der „Hann. Cour.“ die Ta bakſteuer. Darüber, daß die 
Schwierigkeiten für die Liberalen einem derartigen Projekt des 
Reichskanzlers gegenüber weſentlich in konſtitutionellen Bedenken lie⸗ 
gen, ſind wir niemals in Zweifel geweſen. Dieſer Gedanke findet 
auch in dem ange ogenen Artikel mit folgenden Sätzen eine Stelle: 

„Der Ertrag der im Reiche zu eröffnenden Geldquellen wird, 
wenn man dieſe nicht vernutzen, ſondern wirklich ausbeuten will, weit 
übe das momentane Betürfniß des Reiches binausgeben, auch über 
das Mehrbedürfniß, welches in Preußen im Gefolge des Unterrichts⸗ 

eſetzes in erheblicher Höhe eintreten muß; dadurch entſteht die Ger 
155 daß in Preußen und anderen Einzelftaaten, wo die geſetzlichen 
Einnabmen obne jährliche Neubewilligung erhoben werden, in Folge 
der Erſpg rung an . dem Volke mehr Steuern 
würden abverlangt werden, als zur Beſtreitung der Ausgaben erfor⸗ 
derlich ſind. Hiergegen eine konſtitutionelle Gewähr zu ſchaffen, darauf 
kommt es an; der Zuſamm nhang zwiſchen der Regierungs- reſp. 
Kanzlerkriſis und der Finamfrage iſt dieſer: die parlamentariſche 
Mebrheit muß in die Lage gebracht werden, ohne konſtitutio⸗ 
nelle Bedenken an der Vollendung eines ausrei⸗ 
chenden Reichs finanzſyſtems mitwirken zu können; für 
das Ergreifen der Maßregel. welche dazu im Einzelſtaat nothwendig 
ſein werden, muß ſie eine Gewähr in den Perſonen erhalten.“ 

Gegen die konſtitutionellen Bedenken würde das „vermuthete“ 
Regierungsprogramm Folgendes als Gegengewicht bieten können: 

12 — den nationalen Gewinn, das Reich finanziell zu befeſti⸗ 

en; ferner den politiſchen, konſtitutionellen Fortſchritt, daß das preu⸗ 
0 e Abgeordnetenbaus zur Beleitienng der oben berührten konſtitu⸗ 
tionellen Schwierigkeit das Recht erbielte, künftig die — jetzt feititer 
bende — Klaffen: und Einkommenſteuer alljährlich 
nur in dem nothwendigen Betrage zu bewilligen, 


Zeilung. 


ot ſo daß in beſſeren Zeiten, wenn die Einnahmen im Allgemeinen wie⸗ 
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der ſteigen, vielleicht fo viel an direkten Steuern erlaſſen werden 
kann, wie jetzt an indirekten mehr erhoben würde; endlich den mate⸗ 
riellen Vortheil, een wenn eine ausgiebige Tabaksbeſteuerung als⸗ 
bald Ueberſchüſſe erzielt — was ſehr wohl möglich iſt — die unters 
ſten Stufen der Klaſſenſteuer wegfallen und ein 
Theil der Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Gemeinden übertragen, die 
Kommunalſteuern alſo herabgeſetzt werden können; und zu alledem die 
Befriedigung für den Kulturfortſchritt der Nation fo wichtiger Geld» 
bepürfniſſe, wie die, welche in Preußen durch das neue Unterrichts⸗ 
b durch die beabſichtigte Hebung der Schule, andererſeits durch 
155 vielfach verlangte Verbeſſerung der Verkehrsmittel entſtehen 
müſſen. 

Der beachtenswerthe Artikel ſchließt mit der Bemerkung: „Wir 
denken, dab wäre ein Finanzprogramm, mit welchem Fürſt Bismarck 
und die Liberalen wohl in einiger Zuverſicht vor das Land treten 
könnten.“ 

Die „Poſt“ reklamirt das obige Finanzprogramm als das der 
freikonſervativen Partei, welches in der Budgetdebatte vom 2 Januar 
v. J formulirt wurde. Das Blatt ſchreibt: 

Eine Vergleichung des Finanzprogramms der freikonſervativen 
Partei mit dem des Hannoverſchen Kuriers ergiebt mit Ausnahme 
eines Nebenpunktes, des Wegfalls der unterſten Stufen der Klaſſen⸗ 
ſteuer, deſſen Zweckmäßigkeit der Abgeordnete Naſſe übrigens bereits 
bei der Beratbung des vorjährigen Budgets dargetban hatte, die ; 
vollſtändige Uebereinſtimmung beider Programme Wir begrüßen 
dieſe Thatfahe mit lebhafter Genugthuung. Sie beftätigt die Nich⸗ 
tigkeit der Vorausſetzung, welcher in der eingangs erwähnken Budget⸗ 
rede Ausdruck gegeben wurde, es werde das freikonſervative Finanz⸗ 
programm den Ausgange punkt bilden für die Herſtellung einer feſten 
regierungsfäbigen Majorität und damit den Eckſtein für die unge⸗ 1 
ftörte Fortentwickelung des Reiches und Preußens auf der Bahn des | 
en Freiheit und Ordnung gleichmäßig wahrenden Forte 

ritts! 


Den ultramantanen Katholiken führen alle Wege nach Rom, und 
den Abgeordneten Eugen Richter führen alle Programmreden, 
die er hält, zu einer Charakteriſtik der nationalliberalen 
Partei, welche ibrerſeits dieſe Charakteriſtik gewöhnlich als unrichtig 
und tendenziös zurückweiſt. So auch diesmal. Die „Nat.⸗Z.“ ſpottet ri 
über die Phantaſie, welche dem Führer der Fortſchrittspartei vor⸗ b 
ſpiegelt, daß die Nationailiberalen mit ihm Fühlung ſuchen, und die 
„Nationallib. Korr.“ ſchreibt: r 
Herr Eugen Richter hat in einem am letz 


geaange „daß die Verbandlungen zwiſchen dem Für arck und 
errn v. Bennigſen infolge der von letzterem geſtellten Bedingungen 
eſcheitert ſeien. Dieſe Annahme iſt aber eine durchaus unbegründete. 
enn wir dies auf Grund zuverläſſigſter Erkundigungen versichern, 
ſagen wir damit Keinem etwas Neues, der in den letzten Wochen 
ugen und Obren überhaupt offen gehabt hat.?) Umſomehr muß es 
auffallen, daß grade ein ſo ſcharfblickender Beobachter, wie Bars 
Richter, ſich über die wahre Lage der Dinge ſo vollſtändig täuſchen 
konnte. Das Rätbſel löſt ſich ſehr einfach, wenn man ſich vorſtellt, 
daß dieſe Täuſchung eine abſichtliche geweſen. Herr Richter fagt: 
3 ch faſſe die Sache jo auf: Die nationalliberalen Führer, und Herr 
Lasker bat das gam treffend im Abgeordnetenbauſe bezeichnet, fireben 
nicht darnach Miniſter zu werden, ſie betrachten dies nicht als eine 
Avancementsfrage, ſie lehnen es nicht ab, Miniſter zu werden, ſie 
faſſen die Sache aber ſo auf, daß ſie nur auf Grund eines politiſchen 
Programms Miniſter werden wollen, um gewiſſe Punkte, die in 
Uebereinſtimmung ſtehen mit ihrem ganzen bisherigen polttiſchen Ver⸗ 
balten, als Miniſter zur Durchführung zu bringen.“ Herr Richter 
hat mit dieſer feiner Auffaſſung ohne Zweifel durchaus das Richtige 
getroffen. Wie aber kommt er zu der Annahme, daß eine ſolche Hal⸗ 
tung der Nationalliberalen ganz von ſelbſt das Scheitern der Ders 
bandlungen habe nach ſich ziehen müſſen? Weiß er irgendwelche 
Thatſachen aufzuzählen, die ihm als Anhaltspunkt hätten dienen 
können? Durchaus nicht, wobl aber erklärt ex, wie er und feine 
Freunde von vornherein nicht geglaubt hätten, daß die Varziner Ver⸗ 
handlungen zu einem Erge'niß fübren würden. Grund dafür: die 
„reaktionären Pläne“ des Fürſten Bismarck. Beweiſe für das Vor⸗ 
handenſein dieſer Pläne werden nicht beigeb acht; es bleibt bei 
allgemeinen Andeutungen. Genug, „Bismarck will die Reaktion“, 
und darum ſagt Herr Richter: „Die nationalliberale Partei 


bat in Varzin das Miniſterwerden abgelehnt aus Gründen, 
die ihr mit uns gemeinſam ſind, ſie hat, indem fie unter 
Voxausſetzungen, unter denen fie Miniſter werden konnte, 


nicht in das Miniſterium eintreten wolle, Intexreſſen vertreten, die 
uns mit ihr gemeinſam ſind, wirklich liberale Intereffen. Die Ver⸗ 
tretung der liberalen Intereſſen von Seiten der nationalliberalen 
Führer hat das Zuſtandekommen einer Verſtändigung in Varzin ver⸗ 
hindert. Es macht dieſe Auffaſſung ibrem Charakter ebenſo viel 

hre, als ihre er Klugheit.“ Man hraucht ſich nicht erſt der un⸗ 
erhörten Schmäbungen aus dem vorjäbrigen Reichstagswahlkampfe 
zu erinnern, um dies Lob aus dem Munde des Herrn Richter einiger⸗ 
maßen verdächtig zu finden. In der That, kann Herr Richter nach 
den Vorgängen der letzten Monate wirklich erwarten, daß ſich die 
nationalliberale Partei dem Fürſten Bismarck gegenüber auf denſel⸗ 
ben Boden geſtellt habe welchen die fortſchrittliche Fraktion des 
preußiſchen Landtags neuerdings betreten hat? Ohne Zweifel: nein! 


*) Das „Berl. Tabl.“ ſchreibt unter dem Datum des 9. d.: Be⸗ 
merkenswerth iſt daß dieſe Angelegenheit ein kleines Zwiſchenſpiel ö 
während der geſtrigen Abgeordnetenbausſitzung zur Folge hatte Herrn 
Richters Breslauer Rede in der er geſagt, daß die Varziner Beſpre⸗ 
chungen feiner Anſicht nach durchaus kein Reſultat ergeben dätten, 
wurde mit mannigfachen Bemerkungen begleitet und allgemein war 
die Frage, wober Herr Richter die Wiſſenſchaft habe, Herr v. Ben⸗ 
nigſen babe Namens der natiomalliberalen Partei erklärk, daß er ſich 
zu dem Bismarck'ſchen Steuerprogramm nicht verſteben könne Selbſt⸗ 
verſtändlich wurden dieſe Richter ſchen Enthüllungen, wie ſie die 
geftrigen Breslauer Blätter bringen, auch Herrn v. Bennigfen nicht 
vorenthalten, der das Präſidium zeitweilig abgegeben und ſeinen Platz 
zwiſchen den Abgeordneten Rickert und Lasker genommen batte Es 
entging der ade 2. ue u wit, Bob Diele 3 f ede 
während er die Rede Richter's las, vielfach feiner rkeit über 
Enthüllungen freien Lauf ließ. u 


ationalliberalen feine Huldigungen . 
n on mit dem Anſcheine 

vollſten Rechtes ſie angreifen zu können. Bezeichnend genug jagt er 
ommen, Horte 


ellung der Fortichrittspartet, oder fie gehören zu denjenigen, welche 
fen find fofort die 


Ben Lager übertreten werden. — Das M 


ervorragendſte 7 der dortigen Fortſchrittspartei, die „Bres⸗ 
gt weder Luft, auf 


n des Reichskanzlers aus 
reslauer Nationalliberalen 


lun 
nimmt bekanntlich Herr Pariſius in feinem mehrerwähnten Buche 
ein. Die Frage iſt nun, ob die Fortſchrittsfraktion wirklich ſo 
„einig“ iſt, um ſich denſelben widerſtandslos auferlegen zu laſſen. 

Einſtweilen ſcheint allerdings, wie wir ſchon geſtern ausfübrten, 
der linke Flügel der Fortſchrittspartei eine vollſtändige Einigkeit her⸗ 
beigeführt zu haben. Die Opoſition der „Bresl. Ztg.“ findet keine 
offene Unterſtützung. Dagegen verſendet der fortſchrittliche 
Abgeordnete für Breslau, Rechtsanwalt Freund, eine Erllärung, 
worin er behauptet, daß was der Verfaſſer des Artikels über die 
Fortſchrittspartei und das Miniſterium Bismarck (Dr. Stein) als 
Differenz zwiſchen einer ſchleſiſchen oder breslauer Fortſchrittspartei 
und einer berliner Fortſchrittspartei bezeichnet, in der Wirklichkeit 
nicht beſteht und nicht beſtanden hat. „Dies und der Widerſpruch 
ſagt Herr Freund, welchen der fragliche Artikel am Tage ſeines Er⸗ 
ſcheinens auch ſonſt, wie ich perſönlich feſtzuſtellen Gelegenheit batte, 
in Kreiſen heimathlicher Parteigenoſſen erfahren hat, laſſen darüber 
keinen Zweifel, daß jener Artikel nur einer vereinzelten perſönlichen 
Auffaſſung ſeines Verfaſſers Ausdruck gegeben hat.“ 

Aehnlich hatte ſich ſchon vorher der Korreſpondent der berliner 
„Volksztg.“ geäußert. Er wußte zu erzählen, daß man ſich über den 
(von uns geſtern mitgetheilten) Leitartikel der „Berl Zig“ in der 
Konferenz der fortſchrittlichen Vertrauensmänner, die der Verſamm⸗ 
lung vorherging, von verſchiedenen Seiten entrüſtet geäußert habe. 
Der Verfaſſer habe darin im vollen Widerſpruche mit den Anſchau⸗ 
ungen der Fortſchrittspartei in Schleſien nur ſeinen iſolirten 
(auch bei anderen Gelegenheit fchon vielfach hervorgetretenen. beſon⸗ 
deren) perſönlichen Anſchauungen angeblich im Namen 
Schleſiens Raum gegeben. Dazu bemerkt die „Bresl. Ztg.“: 

„Im Namen Schleſiens“ — das iſt wohl ein kleiner Irrthum; 
davon war weder in dem angegriffenen Leitartilel non in der 
perſönlichen Bemerkung die Rede. In letzterer ſagte Stein bloß, 
wie alle hieſigen zum Theil ſtenographiſchen Berichte mik⸗ 
theilen, daß er noch auf demſelben Standpunkte ſtehe, wie im 
Jahre 1 Breslau und ganz Schleſien ſtand. Warum er 
gerade an das Jahr 1866 erinnerte, iſt wobl klar; auch damals nahm 
er einen „iſolirten“ Standpunkt ein, bis ihm allmälig, zum Theil noch 
vor den Erfolgen, der größte Theil der Fortſchrittspartei zuſtimmte. 
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Die Entwikelung der Taktik feit dem Kriege 
von 1870/71. 


Von 
A. v. Boguslawski. 


Durch das Erſcheinen des dritten Bandes des genannten Werkes 
iſt daſſelbe nunmehr zu ſeinem Abſchluß gelangt. 5 
Zunächſt wird darin der Abſchnitt über die Taktik der Waffen⸗ 
attungen, durch Betrachtungen über Wirkung und Verwendung der 
Artillerie u Ende geführt. Vervollkommnung des Materials, Steige 
rung der Geſchoßwirkung. Vereinfachung und Verbeſſerung des Regle⸗ 
ments waren die Mittel, durch welche Deutſchland unter den Militär⸗ 
ſtaaten Europa's in der Güte feiner Feldartillerie den erſten Platz zu 
behaupten wußte. Erkennt auch der Verfaſſer einer einheitlich ge⸗ 
leiteten Artillerie einen hervorragenden Antheil an der Blutarbeit 
auf dem Schlachtfelde zu, betont er beſonders ihre faft unentbebrliche 
Vorwirkung, ſo kann er doch nicht zugeben, daß ſie die Schlachten 


entſcheide. Die Artillerie iſt und bleibt Hülfswaffe, ebenſo wie die 
avallerie. Entſcheidung tft nur die Hauptwaffe, die Infanterie, 
erbeizuführen im Stande. Trotzdem wird die Wirkung der Artillerie 


in keiner Weiſe unterſchätzt; fie allein bildet das Knochergerüſt der 
Schlachtordnung und verleiht ihr Feſtigkeit und ſicheren fait Die 
heutige Zeit neigt zu Extremen; wie bei der anderen Hülfswaffe, fo 
iſt auch hier die Maſſenverwendung zu einem taktiſchen Stichwort 
eworden, das vielfach falſche Begriffe über rationelle Verwendung 
er Artillerie hervorgerufen hat. Zu ſtarke Dotirung der Avant⸗ 
garden mit Artillerie, Maſſirung der Batterien, wo räumliche Tren⸗ 
nung derſelben das feindliche Artilleriefeuer zerſplittern und das 
eigene konzentriſcher geſtalten würde, 1 Aa ſich oft in der niederen 
Führung als die Folgen ſolcher falſchen Auffaſſung. Starre Theore⸗ 
tiker find ſogar noch weiter gegangen, indem fie, um zur ausſchließ 
lichen Maſſenverwendung der Artillerie zu zwingen, die Corpsartillerie 
auf die Diviſionen vertheilt wiſſen wollten, ſich ſogar nicht ſcheuten, 
die organiſchen Verbände der Armee zu zerreißen, um ſchwer beweg⸗ 
liche und nur beſchränkt verwendbare Artilleriemaſſen zu erzielen. So 
fehr auch Boguslawski gegen eine Zerſplitterung dieſer Waffe einge⸗ 
nommen iſt, jo will er fie doch im engen Verbande mit der Infan⸗ 
terte auftreten laſſen und ihr nicht allein die Vorbereitung der Ent⸗ 
cheidung, ſondern auch einen Antheil ar der Durchführung des ge⸗ 
aa Feuerkampfes und ein ſofortiges Eingreifen in die Verfol⸗ 
gung geſichert wiſſen. N f 
Von beſonders praktiſcher Bedeutung ſind die mannigfachen 
Winke, die der Verfaſſer im folgenden Abſchnitt über Sicherung, 
Aufklärungs⸗ und Marfchdienft giebt. Es wird noch einmal der 
Thätigkeit der vor die Front der Armeen vorgeſchobenen großen Ka⸗ 
Dalleriekörper gedacht, die durch ihre aufklärende Thätigkeit der fol⸗ 
genden Armee einen guten Theil des anſtrengenden Vorpoſtendienſtes 


Sein iegiger Standpunkt iſt bei Weitem weniger „iſolirt“ als das 
mals; das können wir der „Volksztg.“ ſchon jetzt verſichern und 
nöthigenfalls Schwarz auf Weiß beweiſen. i 


Die ultramontane „Schleſ. Volksztg.“ ſtellt ſich übrigens auf Seite 


des Abgeordneten Richter und tadelt das Auftreten Steins als 
erregt und leidenſchaftlich“. „Leidenſchaftlich nicht“, bemerkt bi 
die „Bresl. Z.“, „aber wohl erregt, und das war nuch unſerer 
ſicht ganz natürlich.“ : 


Eine Ergänzung zu der geſtrigen telegraphiſchen Melyung, da 
die Einmiſchung des päpſtlichen Nuntius in Wien in die kirchli 
chen Verhältniſſe unſrer Provinz zu einer Korreſpondenz 


zwiſchen Wien und Berlin geführt habe, finden wir in folgender Aus⸗ 


laſſung auswärtiger Blätter: 

Seit mehr als Jahresfriſt iſt Krakau zum Heerde jener ultra“ 
montanen Propagandiſten geworden, die ſich dort aus zahlreichen ver? 
urtheilten und ausgewieſenen Geiſtlichen der Provinz Poſen zuſam⸗ 
menſetzen. Der Widerſtand der Klerikalen im Poſenſchen gegen die 
Staatsgeſetze bringt es mit ſich, daß der Adel aus nationalen Grün⸗ 
den mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln die Etablirung ſeiner 
i Herren in Krakau unterſtützt, ſo daß beinahe jedes polniſche 

ut in der Provinz als eine Filiale der Propaganda betrachtet wer⸗ 
den kann. Mittels ultramontaner Brandſchriften, die aus Krakau 
kolportirt werden, wird zur Sammlung von Geldbeiträgen für die 
vertriebenen Märtyrer der allein ſeligmachenden Kirche aufgefordert; 
die Gründung von neuen römiſch⸗katholiſchen Vereinen zur Bekäm⸗ 
pfung der preußiſchen Staatskatholiken verlangt, Adreſſen an bertrie- 
bene Geiſtliche in Umlauf geſetzt ꝛc. Dieſem Treiben ſuchen die Be⸗ 
börden in Poſen vergeblich zu ſteuern, 8 die Beweiſe vorliegen, 
daß der Mittelpunkt der Agitation ſich in Krakau nee Nach Mit⸗ 
tbeilung auswärtiger Blätter beabſichtigt die dieſſeitige Regierung, 
ſich an Oeſterreich mit dem Erſuchen zu wenden, ſenen geiſt⸗ 
lichen Perſonen den Aufenthalt im krakauer Territorium 
u verbieten. Es ſoll von hier aus nachgewieſen werden, daß die 
etreffenden Agitatoren nicht nur gefährlich für die Ruhe und Sicher⸗ 
beit der polniſch redenden Bevölkerung Poſentz, ſondern auch für die 
mit ihnen ſympathiſirenden galiziſchen Polen find. 

nb 


Deutſchland— 


Berlin, 8. Januar. Der „Staats » Anzeiger“ bringt eine 
(ſchon erwähnte) Ordensverleihung an den Geh. Oberregierungsrath 
Zitelmann, der bisher die Stelle des zweiten vortragenden Raths 
im Staatsminiſterium innehatte und bis vor einem halben Jahre 
die Kuratel des „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeigers“ führte. Derſelbe iſt 
ſchon ſeit einiger Zeit beurlaubt. Die ihm verliehene Dekoration be⸗ 
gleitet feinen definitiven Austritt aus dem Staatsdienſte. — Der 
Oberhof⸗Zeremonienmeiſter Graf Stillfried fol den Wunſch zu 
erkennen gegeben haben, ſich demnächſt in das Privatleben zurückzu⸗ 
ziehen, wird jedoch die Zeremonien bei den bevorſtehenden Vermäh⸗ 
lungsfeierlichkeiten noch leiten. — Es iſt in neuerer Zeit beim Mi⸗ 
niſter des Innern wiederholt beantragt worden, das gegen einen 
Kommunalbeamten eingeleitete Disziplinarverfahren 
in dem Falle einzuſtellen, wo der Angeſchuldigte das Gemeindeamt 
während der Unterſuchung niedergelegt und wo die Gemeindevertre⸗ 
tung die Amtes niederlegung angenommen hat. Der Minifter hat 
bierauf verfügt, daß derartigen Anträgen jedesmal eine ſorgfältige 
Erörterung der Frage vorangehen müſſe, ob das öffentliche Intereſſe 
eine Fortſetzung des Disziplinarverfahrens erheiſche. Dies ſei na⸗ 
mentlich in den Fällen e „wo dem Angeſchuldigte 
ders ſchwere Verletzungen der Dienſtpflichten zur Laſt gelegt find. 
In ſolchen Fällen könne die öffentliche Meinung mit Recht daran 
Anſtoß nehmen, daß der Angeſchuldigte durch die Einſtellung des 
Disziplinarverfahrens in die Lage verſetzt wird, ſich den Folgen einer 
Verurtbeilung zur Dienſtentlaſſung zu entziehen und auf Grund ſeines 
unbeanſtandeten Ausſcheidens neue Anſtellung zu finden. — Die Pan⸗ 
zerfregatte „Friedrich der Große“ wird im Laufe der Woche ihre 
Probefahrten fortſetzen, um alsdann in Kiel vollſtändig ausgerüſtet 
im Verein mit den Panzerfregatten „König Wilhelm“, „Preußen“ und 
„Großer Kurfürſt“ nebſt Aviſo „Falke“ ein Uebungsgeſchwa⸗ 
der zu bilden, welches am 6. Mai feine Fahrten beginnen wird, An 
demſelben Tage wird das Torpedoſchiff „Zieten“ zu Torpedoübungen 


abnehmen. Die Sicherung der wichtigſten Straßen und Beſetzung 
taktiſch wichtiger Punkte, das Stehenlaſſen von Abtbeilungen am 
Abend eines Gefechtes ſind zwar nicht zu unterſchätzende Fortſchritte 
im Vorpoſtendienſt, doch kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
beſonders da, wo regelmäßige Vorpoſtenſtellungen genommen werden 
müſſen, der Schematismus und die Pedanterie, die lange Friedens⸗ 
jahre hervorbringen mußten, ſich noch theilweiſe, beſonders aber in 
den Formen erhalten haben. 

Aus den kurzen Andeutungen, die Boguslawski über die Schu 
lung von Patrouillführern giebt, leuchtet fo recht hervor, daß die 
Truppe, nicht der grüne Tiſch ſeine Heimath iſt; er verhehlt ſich nicht, 
daß nur einem Theil der Leute die nöthige Begabung und Findigkeit 
verliehen iſt, um im Patrouillendienſt etwas wirklich brauchbares zu 
leiſten. Wie er überall einen beſondern Werth auf das Pflegen der 
guten Elemente in der Truppe gelegt, das kriegeriſche Selbſtgefühl 
gefördert wiſſen will, ſo verlangt er auch hier, daß man die perſön⸗ 
lichen Anlagen beſonders ausbilde und nicht ſeine Zeit mit dem An⸗ 
lernen von Leuten verſchwende, die man im Felde doch niemals als 
Patrouillenführer auswählen würde. 


Unter den mannigfachen Errungenſchaften die den letzten Cam⸗ 
pagnen in Bezug auf Schonung der Leute auf dem Marſche zu dan⸗ 
ken — ſpielt beſonders das jetzt in allen Armeen geſtattete Waſſer⸗ 
trinken während des Marſches eine hervorragende Rolle. Es muß 
überhaupt zunehmendes Verſtändniß für Geſundheitspflege in allen 
militäriſchen Kreiſen konſtatirt werden und kann nicht geleugnet wer⸗ 
den, daß England an der Entwickelung der Militärbygiene das Haupt⸗ 
verdienſt trägt. 


Der letzte Abſchnitt des Werkes giebt einen Abriß der großen 
Taktik, unter welcher die Verfaſſer hauptſächlich die Lehre der ver⸗ 
bundenen Waffen verſtanden haben will. Die relative Kürze dieſes 
Abſchnittes erklärt ſich zunächſt in der eingehenden Betrachtung, 
welche die Elemente der niederen Taktik bereits im Einzelnen gefun⸗ 
den haben, wird aber noch durch den Ausſpruch des Verfaſſerg be⸗ 
gründet, aß 105 böber hinauf man in der Kriegskunſt komme, deſto 
weniger dieſelbe an Regeln gebunden ſei. In der Handhabung der 
großen Taktik verkördert ſich das Genie des Feldherrn. 
don Formen wird das freie Waltenlaſſen des praktiſchen Verſtandes 
ſtets die beſte Löſung der vorgezeichneten Aufgaben an die Hand geben. 


Mit der Zahl der Begriffe, ſagt Göthe, wächſt auch die Gefahr 
des Irrens. In Beherzigung dieſer Wahrheit hat Boguslawski im 
Gegenſatz zu jenen Doktringiren, ſogenannten Kriegsphiloſophen, die 
ſich darin gefallen einfache Begriffe durch ſchwulſtige Benennungen zu 
verwirren, ſogar die Begriffe geſtrichen, die zwar nominell vorhanden, 
in Wirklichteit aber wobl kaum in eines Menſchen Hirn zu voller 
Klarheit gediehen find. Es giebt, ſagt Boguslawski, weder Schlach⸗ 
ten⸗ und Gefechts⸗ Einheiten, noch Waffeneinheiten, dieſe Begriffe 
wechſeln fo oft als die Verhältniſſe, in denen fie auftreten können, und 
e genügt, ſich klar zu machen, wie Armeecorps und Diviſionen zu⸗ 


Unbeengt 


beſon⸗ 


in Dienſt geſtellt werden. — Zur Berichtigung der Angaben einiger 
Blätter über die Indienſtſtellungen von Schiffen im Jahre 1878 kann 
bemerkt werden, daß vom 16. März ab zur Ausbildung des 
Matrofen⸗Perſonals auf ungefähr 6 Wochen die Korvette „Vineta“ 
in Wilhelmshaven in Dienſt geſtellt werden und daß von dem 
nannten Tage ab die Korvette „Arkona“ in Kiel zu gleichem 
e Verwendung finden ſoll. Vom 1. April ab tritt zur Aus⸗ 
der Kadetten die Fregatte „Niobe“ und zur Ausbildung 
Sjungen die Korvette, Nymphe“, ferner die Briggs „Rover“ 
ine“ in Dienſt. Am 1. April werden zu Vermeſſungsarbeiten 
onenboote „Delphin“ und „Drache“, ſowie der Transport⸗ 
er „Rhein“ in Thätigkeit treten. Die Nacht „Hohenzollern“ 
vom 15. Mai ab zur allerhöchſten Dispoſition. Die Korvetten 
edan“, „Bismarck“, „Blücher“ und „Luiſe“ und das Kanonenboot 
„Blitz“ unternehmen Probefahrten. Außerdem werden vier Panzer⸗ 
kanonenboote im März zu einer vierzehntägigen Uebung in Dienft 
fein. Endlich fol am 1. Oktober das Schiff „Otter“, nachdem es 
feine kontraktliche Leiſtungsfähigkeit bewährt hat, für außereuropäiſche 
Stationen bereit geſtellt werden und eine Fahrt nach Oſtaſien unter⸗ 
nehmen. 


69 Berlin, 8. Jannar. Das Abgeordnetenhaus war 
heute bei ſeinem Zuſammentreten nach den Ferien ganz überraſchend 
vollzählig. Die Gegenſtände der Tagesordnung waren es nicht, 
welche dieſe löbliche Pünktlichkeit veranlaßt hatten; ſie zeichneten 
ſich vielmehr durch eine Bedeutungsloſigkeit aus, welche zum über⸗ 
wiegenden Theile eine von allgemeinem Munkeln begleitete debatteloſe 
Erledigung geſtattete. Das Munkeln betraf ſelbſtverſtändlich die 
brennende Tagesfrage: die Kanzlerkriſis und das nationalliberale 
Miniſterium. Erſt nach vielfachem diplomatiſchen Achſelzucken, wel⸗ 
ches mit den troſtreichen Worten gedeutet wurde „Bräfident 
Bennigſen bleibt uns erhalten“, hatte die Stimmung ſich ſoweit be⸗ 
ruhigt, daß der Geſetzentwurf über die Unterbringung von verwahr⸗ 
loſten Kindern in Erziehungs⸗ oder Beſſerungsanſtalten mit derjeni⸗ 
gen Aufmerkſamkeit in erſter Leſung berathen wurde, welche nöthig 
iſt, um einen Beſchluß zur Verweiſung der Vorlage an eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion herbeizuführen. Der praktiſche Vorſchlag: Die 
verwahrloſten Kinder zu poloniſiren und dadurch einerſeits 
Deutſchland von unſauberen Elementen zu befreien, andererſeits 
gleichzeitig den Polonismus zu vergiften, wurde bedauerlicher Weiſe 
von Herrn Kantak nicht im Plenum, ſondern im Foyer gemacht. 
Hoffentlich geht dieſes Vorſchlags⸗Syſtem in die Inſurgentenerziehung 
Syſtem zu bringen, nicht verloren. Vorangegangen waren erſte, reſp. erfte 
und zweite Leſungen von Geſetzentwürfen engſter lokaler Bedeutung 
die bereits das Herrenhaus paſſirt batten, ferner zwei Geſetzentwürfe 
über den ſtandesberrlichen Rechtszuſtand der für ſſtlichen Häuſer zu 
Bentheim⸗Tecklenburg und zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg— Anachro⸗ 
nismen, die ſchon wiederholt das Abgeordnetenbaus beſchäftigt haben 
— weiter den Geſetzentwurf, betreffend Maßregeln gegen die Ver⸗ 
breitung der Reblaus, welcher auf Antrag des Abg. Dr. Petri der 
um 7 Sachverſtändige verſtärkten Agrarkommiſſion überwieſen wurde, 
und endlich die erſte Berathung über die Betheiligung des Staates an 
der Eiſenbahn Kiel⸗Eckernförde⸗Flensburg mit 700,000 Mark. Letzterer 
Gegenſtand gab Anlaß zu einem allgemeinen Gedankenaustauſch, deſſen 


* 


Tendenz der Abg. Rickert dahin beſtimmte, das Haus ſelbſt werde Sex. 


Initiative ergreifen müſſen zur allgemeinen geſetzlichen Rege 
Sekundärbahnfrage, nachdem man auf die Staatsregierung zu laue 
vergeblich gewartet habe. 


5 Berlin, 8. Januar. Wie aus dem „Vorwärts“ zu erſehen, 
beabſichtigen die Sozialdemokraten das durch den Tod des 


Abg. Hausmann erledigte Reichstagsmandat des Wahlkreiſes Lippe⸗ 


Detmold für ſich zu erobern. Die lippeſche Bevölkerung iſt be⸗ 
kanntlich durch ein langjähriges verfaſſungswidriges Regiment in eine 
oppoſitionelle Stimmung bineingetrieben worden. Schwerlich iſt es 
aber dieſer Umſtand, auf welchen die Sozialdemokraten ihre Hoffnun⸗ 
gen bauen; denn auch dem radikalſten lippeſchen Bürger wird es nicht 
einfallen, die parlamentariſche Gefolgſchaft der Herren Bebel und 


ſammengeſetzt ſind, und welchem Zwecke ihre Stärke und Gliederung 
dienen ſoll. 

Der Befeblsführung, die bei der Größe der heutigen Arme 
geſteigerter Bedeutung geworden iſt, iſt ein befondere® Kapitel Jewid⸗ 
met; die Betrachtungen behalten im weſentlichen die deutſche 5 
Organiſation im Auge, und beleuchten die Erwägungen die ebenfo den 
Direktiven eines großen Hauptquartiers, als den Befehlen eines un⸗ 
teren Truppenfübrers vorausgehen müſſen. Raum, Zahl und Zeit 
ſind in der Kriegführung Faktoren, deren Wechſelwirkung ſich nach 
aus der . bergeleiteten Regeln ziemlich genau berechnen 
Eee eee oe auen 5 a Ihmantenbe moraliice 

ement unerwartete Stockungen in etriebe des Räderwer 
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Die lebhafte Darſtellungsweiſe des Verfaſſers läßt hierauf de 
Aufmarſch einer Armee zur Schlacht ſich vor unſeren Augen pöcde⸗ 
hen. Schon bei näherer Berührung mit dem Feinde, haben ſich die 
ſchirmenden Kavallerie-Divifionen auf die Flügel der eignen Armee 
abgezogen, an ihre Stelle ſind die nunmehr zu voller Thätigkeit kom⸗ 
menden Avantgarden getreten. Sie ſind auf den Feind eſtoßen und 
ſuchen ihn hinzuhalten bis der Aufmarſch ihres Gros ve vollendet 
bat. Ihre Aufgabe iſt une entfteht eine Baufe im Infanterie- 
Gefecht. Die Artillerie des Angreifers ift zur Bekämpfung der feind⸗ 
lichen aufgefahren, durch ihr konzentriſches Feuer zwingt ſie ſchließ⸗ 
lich die Artillerie des ſchwächeren Vertheidigers zum Schweigen. Der 
Feldherr hat die Achillesferſe des in ſtarker Stellung ſtehenden Gegners 
erkannt, der Punkt des Einbruchs in der Front wird durch die konzenkrirte 
Wirkung aller verfügbaren Batterien, gleichſam in Breſche gelegt, und der 
eigenen Jufanterie geöffnet. Häufig aber wird die vernichtende Feuer⸗ 
wirkung ber feindlichen Front für einen Angriff wenig Ausſicht auf 
Erfolg bieten. Die Führung hat die Marſchkolonne bei Zeiten ab⸗ 
biegen laſſen, um den feindlichen Flügel zu umgehen; oft ſind dieſel den 
aber ſchon zu nahe berangekommen, dann muß zur Umfaſſung des 
Gegners zum Flankenmarſch geſchritten werden; derſelbe vollzietzt ſich 
unter dem Schutze der vorgezogenen Artillerie. In beiden Fällen 
wird es zuerſt genügen den Feind hinzuhalten, doch wird er ſich lange 
nicht täuſchen laſſen, und bald verſuchen, den feindlichen Frontalan⸗ 
geit durch offenſives Vorgehen über den Haufen zu rennen, oder den 
zedrohten Flügel durch Entfendungen zu unterftügen oder endlich ſich 
der Umfaſſung durch den Rückzug zu entziehen. Die Thätigkeit des 

Angreifers in der Front wird jetzt eine andere; nunmehr genügt es 
nicht mehr den Feind blos bimmhalten, es gilt iön feftiuhalten, "Der 
letzte verfügbare Mann wird eingeſetzt, die Truppen brennen er⸗ 
ſchöpft durch Angriffe und feindliche a Ahn doe Schlacken aus 
bis endlich die gelungene Umgehung den zähen Widerſtand des Fein⸗ 
des in der Front erlahmen läßt. Ein letzter wuchtiger Anlauf in 
der Front entſcheidet die Niederlage des umfaßten und um fetten 
Rückzug beſorgten Gegners. Während alſo der Angreifer oft in die 
Lage kommen kann, vorzeitig ſeine volle Kraft einſetzen zu müſſen 
muß das Streben der Vertheidigung dahin gehen, ſich bis zum letzten 


ge- 
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ſioziale Eigenthümlichkeit Lippes berechnet. Das faſt ausſchließlich 
Aac4lkerbau treibende Ländchen beſitzt nämlich ein zahlreiches Proletariat, 
welches weitbin in Nordweſtdeutſchland als Ziegelbrenner Arbeit fucht, 
dabei jedoch in der alten Heimath ſtets feinen Wohnſitz behält. Es 
ſcheint, daß dieſe Elemente auf ihren Wanderungen von den ſoziali⸗ 
ſtiſchen Agitatoren eifrig bearbeitet werden. Die Gefahr eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlſieges dürfte jedoch kaum ernſthaft zu nehmen 
ſein. — Die Zerſetzung innerhalb der bairiſchen Patrio⸗ 
tenpartei ſchreitet raſch vorwärts. Der Hader, welcher in Be⸗ 
treff des Geſetzentwurfs zur Errichtung eines Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
Hofes zwiſchen Denjenigen, die denſelben zu Stande kommen laſſen 
- und Denjenigen, die ihn verwerfen wollten, entbrannt war, wurde 
* von den Betheiligten ſelbſt ſo lange nur irgend möglich vertuſcht; 
12 jetzt iſt er aber, nachdem unmittelbar vor der Weihnachtsvertagung 
der Abgeordnetenkammer noch einmal die extreme Strömung die 
Oberhand erhalten hatte, vor allem Volk in hellen Flammen aus⸗ 
gebrochen. Der Ausſchußreferent über den Geſetzentwurf, Abg. Hauck, 
der aufs Eifrigſte auf ein Kompromiß hingewirkt hat, erklärt in einer 
ZBauſchrift an feine Wähler geradezu die Spaltung der patriotiſchen 
Partei für unvermeidlich. Andererſeits iſt der Führer der „Extremen“ 
Dr. Rittler, aus dem „patriotiſchen“ Fraktionsvorſtande zurückge⸗ 
treten und verkündigt auch ſeinerſeits unumwunden den vollendeten 
Schiffbruch der Partei. Herr Sigl aber, das von den „Gemäßigten“ 
ſo grimmig befehdete enfant terrible des bairiſchen Klerikalismus, 
lacht ſich in's Fäuſtchen. Man begreift den Schmerz, mit welchem 
die Organe der preußiſchen Ultramontanen dies Bild der Verwüſtung 
betrachten. 

— Der Reichskanzler, i. V. Eck, macht bekannt: Auf Grund der 
Vorſchriften im 8 9 Nr. 2 des Geſetzes über die Naturalleiſtung für 
die bewaffnete Macht im Frieden vom 13. Februar 1875 (R. G. Bl. 

S' 52 iſt der Betrag der für die Naturalverpflegung zu ge⸗ 
währenden Vergütung für das Jahr 1878 dahin feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß an Vergütung für Mann und Tag zu gewähren iſt: 


7 mit Brot ohne Brot 
5 a. für die volle Tageskoſt 80 Pf. 65 Pf. 
b. für die Mittagskoſt 40 „ . 9 
o. für die Abendkoſt 25 „ Mon 
d. für die Morgenkoſt 15 3 10% 


j — Wie von mehreren Seiten mitgetheilt wird, hat der Miniſter⸗ 
rath in einer feiner letzten Sitzungen beſchloſſen, beim Bundesrath 
eine Tabakſteuer⸗Vorlage einzubringen. Nach der „Voſſ. 

Ztg.“ handelt es ſich dabei um Erhöhung der Tabaksſteuer und 
des Tabakszolles. Das Blatt ſchreibt des Weiteren: 

Nach dem Mißlingen des im Jahre 1872 gemachten Verſuches 
einer gleichmäßigen Erhöbung des Zolles auf fremden Tabak und der 
Steuer auf inländiſchen Tabak, will man aber diesmal eine ſolche 
Erböbung nur in der Weiſe eintreten laſſen, daß das bisherige Ver⸗ 
bältniß zwiſchen Zoll und Steuer annähernnd unverändert bleibt, 

und zwar wird vorgeſchlagen, 950 der Zoll auf ausländiſchen Tabak 

von 12 Mk. pro Bentner auf 40 Mk. pro Zentner, und die Steuer 

N auf inlänländiſchen Tabak, welche jetzt rund 2 Mk. pro Zentner be⸗ 


trägt, unter Umwandlung der Morgenſteuer in eine Gewichtsſteuer, 

auf Mk. pro Zentner erhöht werden fol. Ob dieſe Umwandlung 

5 In eeutſchland, wo man ſeitens der ſogenannten Reichsfreunde 

terung auf das Bereitwilligſte mit Rathſchlägen über die 

lichkeit der Erhöhung des Eingangszolles auf ausländiſchen Tabak 

ex men ift, großen Beifall finden wird, bezweifeln wir, 

wenigſtens haben die füdveutfchen Zabakdauern in einer 1867 ver⸗ 

t öffenilihten Denkſchrift ganz ausdrücklich ſich gegen die Einführung 

einer ſolchen Gewichtsſteuer ausgeſprochen. Es heißt in jener Denk⸗ 

I u: „Eine beim Uebergange des Rohtabaks aus den Händen der 

Produzenten in die der Händler oder Fabrikanten zu zahlende ſoge⸗ 

nannte Waagſteuer, würde die Letzteren, die ſie zu zahlen hätten, ver⸗ 

anlaſſen, auf größere Vorräte von Tabak zu verzichten; fe würden 

ſich darauf beihränfen, dem Produzenten, der auf eine raſche Ver⸗ 

werthung ſeiner Produkte angewieſen iſt, immer nur die dem augen⸗ 

blicklichen e Menge abzukaufen oder ihn in den 

Fall bringen, feine Waare verſchleudern zu müſſen.“ Es iſt alſo noch 

ehr zweifelhaft ob die ſüddeutſchen Regierungen im Bundesrath für 

tefen Antrag Preußens, welcher wohl auch in den freihändleriſch ges 

| finnten Kreiſen lebhaft bekämpft werden wird, ſtimmen werden, be⸗ 
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Augenblicke ſtarke intakte Reſerven zu erhalten; nur durch Reſerven 
wird ſie im Stande ſein, dem Gegner auf dem entſcheidenden Punkte 
mit genügender Kraft entgegen zu treten, und Kern Hi ihrerſeits zur 
ODtffenſive überzugehen, wenn es gilt dem geworfenen Gegner den 
„ Gnadenſtoß zu geben. a j : 
\ Anders werden ſich die Verhältniſſe bei der fogenannten Be⸗ 
gegnungsſchlacht, der Folge ſchlechter oder unthunlicher Aufklärung 
geſtalten; Angriff und Vexrtheidigung werden auf beiden Seiten in 
Ä ſchneller Reihenfolge abwechſeln. Die Schlacht wird mehr den Cha⸗ 
rakter eines frontalen Ringens tragen, in welchen die friſcheſten 
Kräfte zuletzt den Ausſchlag geben. ? v . 
\ In dem Kapitel über Berfolgung weiſt Boguslawski die ſchon bei 
anderer Gelegenheit dargethane Nothwendigkeit nach, den Kavallerie⸗ 
diviſionen Jägerbataillone beizugeben, fol nicht die Thätigkeit der 
ö verfolgenden Kavallerie an dem nächſten 1 hinter welchem 
I 


. 
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die feindliche Arrieregarde oder auch nur einzelne noch ſchlagfäbige 
Haufen des Beſiegten Stellung genommen, ihr baldiges Ziel finden. 
U Die größeren Uebungen wie ſie in der deutſchen Armee gehand⸗ 
habt werden, erkennt der Verſaſſer als zweckentſprechend an; ſpricht er 
auch den Manbvern gegen einen markirten Feind nicht ihren Werth 
ab, ſo betont er beſonders die Wichtigkeit der ſogenannten Feld⸗ 
mantzver, in denen eine fremde Macht, der feindliche Wille, den Füh⸗ 
rern gntgegentritt, und Geiſtesgegenwart und Entſchlußkraft in ihnen 
erweckt. : 1 
Um die Entwickelungsgeſchichte der Taktik bis auf unſere Tage 
abzuschließen, hat der Verfaſter geglaubt auch die Erfahrungen aus⸗ 
nützen zu müſſen, die das Studium der neueſten kriegeriſchen Er⸗ 
it eigniſſe bietet. In einem Anhange beleuchtet er einzelne ſtrategiſche 
beſonders intereſſante Situationen und reiht daran kurze Betrach⸗ 
tungen über die Kämpfe bei Plewna und am Aladſchar⸗Dagy. Iſt 
auch, ſagt Boguslawsi, die Felobefeſtigung ein integrirender Theil 
der Taktik geworden, iſt jetzt der Spaten gleichſam der Panzer der 
f Infanterie, fo iſt man nicht berechtigt aus dem Charakter des Krieges 
in Bulgarien, auf den wahrſcheinlichen Verlauf der künftigen Kriege 
in den mitteleuropäiſchen Ländern zu ſchließen. 
Die vollkommneren Verbindungen, welche eine ſchnellere Verſamm⸗ 
lung der Truppen, rafhere Herbeiſchaffung von Belagerungs material, 
leichteren Nachſchub von Lebensmitteln und Munition ermöglichen, 
werden unſeren Kriegen ſicher einen entſcheidenden und ſchnellen Ver⸗ 
lauf wahren. 5 
Wie fichen am Schluſſe unſerer Betrachtungen über ein Werk, 
das nicht blos für den Militär eine reiche Quelle des Stuviums, 
ſondern auch eine ſeſſelnde Lektüre ſein wird, für den der gewillt ift 
dem Entwickelungsgange einer Kunſt zu folgen, die zu allen Zeiten 
nicht blos wegen ihrer weltregierenden Bedeutung, ſondern auch we 
bbc der hoben Anforderungen die fie an den Ausübenden ſtellt, als 
böchſte und epelſte angefehen worden iſt. Die Feldherrnkunſt hat es 
nicht, wie alle anderen Künſte mit todten Werkzeugen und todtem 
Material zu thun, ihre Werkzeuge fine frei handelnde Menſchen, die 


Liebknecht vermehren zu wollen. Der Plan iſt vielmehr auf eine] ſonders da es immerhin fraglich erſcheint, ob der inländiſche Tabak 


überhaupt eine ſo hohe Steuer tragen kann. f 

Wie die „Volks⸗Ztg.“ hört, bereitet die deutſch⸗konſervative Frak⸗ 
tion des Reichstags einen ſelbſtändigen Geſetzentwurf auf Er⸗ 
höhung der Tabaksſteuer vor, und ſoll Herr v. Kleiſt⸗Retzow mit der 
Ausarbeitung ines derartigen Geſetzentwurfs beſchäftigt ſein. 

— Das erbliche Mitglied des Herrenhauſes Graf Auguſt von 
Maltzan, freier Standesherr auf Militſch, Freiherr v Wartenberg 
und Penzlin, Ober⸗Erbkämmerer im Herzogthum Schleſien, iſt, wie tele⸗ 
graphiſch gemeldet worden, am 7. San. auf Schloß Dyhrnfurth, an einem 
Schlaganfall, geſtorben; derſelbe war am 16 Auguſt 1823 geboren und 
mit der Gräfin Alma, Tochter des Barons Georg von Veltheim⸗ 
Bartensleben und der Gräfin Aſta zu Putbus, jüngeren Tochter ver⸗ 
mählt. Die Stimme für die freie Standesherrſchaft Militſch ruht 
fortan im Herrenhauſe, da der Fideikommißerbe Graf Andreas, am 
20. Mai 1863 geboren, erſt im Jahre 1893 das ſtimmfähige Alter er⸗ 
langt. Der Verſtorbene hat den Wahlkreis Militſch⸗Trebnitz ſeit dem 
konſtituirenden Reichstage von 1867 unausgeſetzt im Reichstage ver⸗ 
treten und in demſelben der deulſchen Reichspartei angehört. 

Breslau, 8. Januar. Wie der „Bresl. Zig“ aus Berlin von 
gut unterrichteter Seite gemeldet wird, hat in der bekannten Streit⸗ 
frage wegen der Militär⸗Schießſtände bei Pöpelwitz das 
Kriegsminiſterium jetzt dahin verfügt, daß zunächſt durch Erhöhung 
der Schutzdämme, Blenden u. ſ w. den gerügten Uebelſtänden abge⸗ 
holfen werden ſoll. Sollten ſich jedoch auch dieſe Maßregeln als un⸗ 
zureichend erweiſen, ſo beſteht die Abſicht, die dortigen Schießſtände 
gänzlich aufzuheben. b 

88 Marburg, 7. Januar. Auf den 15. d. M. iſt die Neuwahl 
zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe an Stelle des bisherigen 
Deputirten, Landrath Meyer, anberaumt, der bekanntlich anläßlich 
ſeiner rechtskräftigen Verurtheilung wegen grober Beleidigung hieſiger 
hervorragender Führer der nationalliberalen Partei ſowie ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in die Provinz Poſen, von wo aus er gegenwärtig Stimmen 
wirbt, fein Mandat niedergelegt hat. Seine bisherigen verſönlichen An⸗ 


hänger ſowie die übrigen konſervativen Wahlmänner beabfichtigen, 


nun, Herrn Meyer wiederzuwählen, um ihm dadurch, wie fie fich 
ausdrücken, ein verdientes Vertrauensvotum zu ertheilen und das 
abermalige Mandat zur Schwelle für die Rückverſetzung des Herrn 
werden zu laſſen. Ob dieſe Hoffnung realiſirt werden wird, muß die 
nächſte Zukunft zeigen; wir haben Grund zu der Annahme, daß dies⸗ 
mal die liberale Partei, welche wiederum den Rechtsanwalt Wolff 
als Kandidaten aufgeſtellt hat, den Wahlkreis wiedergewinnen wird, 
den ihr wiederholt die landräthliche Bureaukratie entriſſen hat. 

Aus Darmſtadt, 7. Januar, wird ein noch etwas geheimniß⸗ 
volles Jag dung lück gemeldet, welches mit demjenigen des Ober⸗ 
präſidenten von Schleſien Aehnlichkeit hat. Auf einer am 4. Januar 
im dortigen Parke abgehaltenen Hofjagd wurde nämlich der Jäger 
des Herzogs von Naſſau durch eine „fehl gegangene“ Kugel verletzt 
und ſtarb am nächſten Tage in Folge der erlittenen Verwundung. 
Der unglückliche Schütze — ſo ſchreibt man dem „Frankf. Journal“ 
— ſoll eine hochſtehende Perſon fein. — Das darmſtädter Gericht hat 
bereits eine Unterſuchung eingeleitet. 


Frankreich. 


Die Debatten in den wiederer öffneten Kammern 
werden zu manchen heftigen Zuſammenſtößen führen. Die geſammte 
republikaniſche Partei hat ſich über den ſogenannten Zwiſchen⸗ 
fall von Limoges dermaßen erhitzt, daß es zu einer Explo⸗ 
ſion kommen dürfte. Die vor einigen Tagen im „Journal officiel“ 
veröffentlichte Note hat die Republikaner keineswegs befriedigt; ſie 
verlangen „mehr Licht“. Das Miniſterium vom 14. Dezember, ſagen 
ſie, ſei nicht dazu da, die Wahrheit zu vertuſchen und das vorige 
Kabinet zu ſchützen, und wenn es keine ernſtlichere Enquste über den 
„verfehlten Gewaltſtreich“ anſtelle, werde die Kammer ſelber eine Un 
terſuchung anordnen. Auch die Erklärungen, die der General 


Rochebouet am Neujahrstage dem Maire von Bordeaux gegeben hat, 
genügen den Republikanern nicht. Sind jene verdächtigen Ordres, 


in dem feindlichen Willen des Gegners ein Widerſtand 9 Mas 


terial finden. 
Eine mufikalifde Seefälange 


nicht mehr und nicht weniger ift die neulich von Th. W. in dies 
fen Blättern (Nr. 912 vom 30. Dezember v. J.) mitgetheilte hiſtoriſch 
fein ſollende Skizze: „Ein Muſikfeſt vor zweihundert⸗ 
fünfzig Jahren.“ Die ganze im Tone ſelbſtſtändiger Forſchung 
erzählte Geſchichte iſt nichts weiter als ein muſikaliſcher 
Scherz, der durch die Entſtehung der im großartigſten Stil ver⸗ 
anlagten Muſikfeſte in den 30. Jahren unſeres Jahrhunderts veran⸗ 
laßt wurde. Der Verfaſſer dieſer Satire iſt der Schriftſteller Carl 
Weisflog (geb. 1770 in Sagan, f 17. Juli 1828 in Warmbrunn); 
fie wurde zuerſt in der „Dresdner Abendzeitung“ von 1821) 
Nr. 311 und 312 abgedruckt. P H. Hilſcher wärmte den Spaß 
dann als „hiſtoriſch echt“ in feinem „Sammler für Geſchichte und 
Alterthum, Kunſt und Natur im Elbthale, Dresden 1837“ auf; fer⸗ 


ner wurde er von Ortlepp in deſſen „Großes Vokal- und In⸗ 


ſtrumentalkonzert“ (1841) aufgenommen und von da aus fand er ſeit 
ca. 10 Jahren den Weg in wohl alle muſikaliſchen und viele unmu⸗ 
ſikaliſche Zeitungen. W. Tappert wies die hiſtor. Bedeutungs⸗ 
loſigkeit dieſes Artikels bereits 1872 gründlich nach und wurde ſein 
Aufſatz auch in mehreren Zeitſchriften reproduzirt, doch ſo Etwas, 
wie dieſer Scherz, lieſt ſich halt gar zu hübſch und man kann, wie 
dies auch Herr Th. W. thut, ſo ſchöne geiſtreiche Folgerungen und 
Seitenhiebe daran knüpfen. Es kann hier nicht der Ort ſein, mit 
Th. W. zu rechten, ob R. Wagner „lärmende Muſik“ ſchreibt oder 
nicht, aber ... .) Röhrsdorf bei Frauſtadt. 
Rio b. Muſiol. 


*) Der Zuſammenhang von 1828 und 1821 mit den dreißiger 
Jahren iſt uns nicht klar geworden. ted. d. Poſener Zig. 

**) Wir erlauben uns die folgenden Bemerkungen, welche über 
die Grenzen einer ſachlichen Widerlegung hinausgehen, zu streichen. 
Im Uebrigen ſind wir dem Herrn Einſender für ſeine Aufkläxung zu 
Dank verpflichtet. Red. d. Poſener Ztg. 


„ Vom König Ludwig werden bekanntlich die wunderharſten 
Dinge erzählt. So bringt neuerdings die „Augsb. Poſtztg.“ eine 
Schilderung des Wintergartens in der könig. Reſidenz zu München, 
welche unglaublich klingt aber mit vollſtem Ernſt vorgetragen wird. 
Das Blatt ſchreibt: „Bei der Anweſenheit der Kaiſerin Eliſabeth 
und des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich hat König Ludwig den 


ſo ſagt man, nicht vom Kriegsminiſter ertheilt, dann ſind ſie von 
einer Anzahl Armeecorpschefs ausgegangen, und es liegt ſomit eine 
Militärverſchwörung vor. Der radikale „Rappel“ meint ſogar, daß 
dieſe Verſchwörung von den Klerikalen angezettelt ſei. 

Am vorigen Donnerſtag ſind, wie der „Figaro“ meldet, di 
Geſchenke, welche die r re ee — 
König Alphons zu feiner Hochzeit macht, nach Madrid 
abgegangen. Dieſelben beſtehen aus zwei Vaſen und einer Schale 
von Sopre Porzellan, die erſtere 1,20 Meter hoch und aus Gobelins, 
wege 5 et Königin . 1 Heart v das heilige 

endmabl von Leonardo da Vinci, Mar mmelfahrt v 
und die Taufe Chriſti darſtellen. ee 


Paris, 6. Januar. Die Eſtafette hat geſtern eine lange 
Darſtellung der Vorgänge im Elyſée zwiſchen dem 8. 
und 13. Dezember veröffentlicht, worin gegen Rochebouet, Bat⸗ 
bie und andere die Beſchuldigung wiederholt wird, dem Marſchall 
Mac Mahon zu Gewaltmaßregeln, zur Einſetzung von Ausnahme⸗ 
gerichten, zu einem Plebiszit über das Budget und ähnlichen Verfaf⸗ 
ſungsverletzungen gerathen zu haben. Sämmtliche republikaniſche 
Blätter drucken dieſe Erzählung ab und verlangen aufs Neue eine 
Unterſuchung über das Verhalten des Miniſteriums Rochebouet. — 
Einige andere im Courier de Lyon erſchienenen Enthüllungen 
gipfeln in Folgendem: 

Am 13 Dezember um 6 Uhr Abends, ſchreiht dieſes Blatt, er⸗ 
ging von dem Diviſionskommando 7 Befehl an den General 

reſſolles: „Mein lieber General! Ich habe die Ehre, Ihnen bei⸗ 
folgend die Veränderungen mitzutheilen, denen die Ordre vom 16. 
Juni 1877, betreffend die militäriſchen Maßnahmen in Fällen von 
Unruhen, unterzogen worden iſt. (In der Beilage find die Punkte, 
welche die Truppen zu beſetzen haben, näher bezeichnet.) Ich bitte 
Sie, eine Kopie davon für jedes Corps Ihrer Brigade, das 14. und 
138. Regiment, ausfertigen zu laſſen. Ich bitte Sie ferner, die Ihnen 
geeignet ſcheinenden Beſtimmungen zu treffen, um den Corps ſumma⸗ 
riſch die Poſten zu bezeichnen, welche fie zu beſetzen hätten, falls dieſe 
Nacht zu den Waffen gegriffen würde. Ich bitte Sie, mir den 
Empfang dieſer Inſtruktionen zu beſtätigen. Der kommandirende 
General der 23. Infanterie⸗Diviſion: Colin.“ Der Brigadegeneral 
Breſſolles übermittelte ſogleich den Oberſten des 14. und 138. Regi⸗ 
ments ſchriftlich die Beſtimmungen, die ſie zu treffen hätten, wenn 
in jener Nacht den Befehl erhielten, zu marſchiren, Beftimmungen, 
die in der obigen Ordre vorgezeichnet waren. Man bemerkt auch, 
daß dem General Fa freie Hand gelofien wurde, „die ihm ges 
eignet ſcheinenden Maßregeln zu ergreifen, um die Corps l Bri⸗ 
gade zu benachrichtigen.“ Die nachfolgende erde war alſo nur die. 
nothwendige Konſequenz der ihm ſelbſt ertheilten: „Ordre, welche der 
General Breſſolles am 13. Dezember 1877 um 6% Uhr Abends dem 
14. Linienregiment ertheilt hat. Sie haben Ihr Regiment dieſe Nacht 
marfchbereit zu halten. So lange Sie noch nicht die 1 der 
Inſtruktionen erhalten haben, durch welche der Generalbefehl vom 
16. Juni d. J., betreffend den Fall von Unruhen, verändert wird, 
züßten Sie dieſe Nacht, wenn es zum Marſchiren käme, folgende 
Beſtimmungen treffen: al die Aufzählung der zu beſetzenden Punkte). 
Beſcheinigen Sie mir den Empfang durch eine Ordonnanz! Der kom⸗ 
mandirende General der 45. Brigade. Breſſolles.“ 

Derſelbe Befehl erging an das 138. Linien⸗Regiment. Wie Sie 
ſehen, fährt der Gewährsmann des „Courrier de Lyon“ fort, über⸗ 
mittelte der General Breſſolles nur die ihm gewordenen Befehle und 
handelte ebenſo wie alle anderen Generale, die in ſeinem Falle waren. 
Aus alledem geht aber bervor, daß von höherer Stelle ein Befehl er⸗ 
laſſen worden iſt, ſich in der Nacht vom 13. Dezember bereit zu 
balten. Von wem und warum wurde dieſer Befehl erlaſſen ? 
Das wird die Kammer aufzuklären haben. Sie wiſſen ſo gut 
wie ich, Ba Yübene Offiziere in Zivil jedem einzelnen Corpskomman⸗ 
danten Befehle aus dem Miniſterium überbrachten. Da dieſe Befehle 
nicht für alle Corps dieſelben waren, kann ich Ihnen auch nicht alle 
mittbeilen; ich beſitze auch erſt von einigen Abſchrift. Was die Ordres 
des General von Be an feine — ne betrifft, ſo war 
ein Theil ber düsen Pu und ein anderer mündlich gegeben worden. 
Ich habe über dieſen Punkt Aufſchlüſſe, mit denen ich bis zur Enquete 
zurückhalten muß. 

Selbſt die „Republiqe francaiſe“ muß geſtehen, daß nach dieſer 
Darſtellung der General Breſſolles vollkommen gerechtfertigt iſt. Um 
ſo entſchiedener verlangt ſie, daß ſeine Vorgeſetzten, die wahren Ur⸗ 
heber jener verdächtigen Befehle, zur Rechenſchaft gezogen werden. 

Der „Univers“ veröffentlicht ein Rundſchreiben des Ka 
dinal⸗Erzbiſchofs von Paris, welches öffentliche Ge 
bei Gelegenheit der Vereinigung der Kammern anordnet. 


ſonſt fo ſorgſam gehüteten Wintergarten in der königlichen Reſidem 
geöffnet. Man betritt denſelben durch eine Thür Anmelder aus 
den königlichen Gemächern, welche auf der Seite des Gartens voll⸗ 
ſtändig mit einem Spiegel überkleidet iſt, ſo daß dieſelbe in dem tro⸗ 
piſchen Landſchaftsbild, wie es durch lebende Pflanzen und gemalten 
Hinlergrund ſich rings darbietet, keine Unterbrechung macht. Die An⸗ 
lage iſt durchwegs nach engliſcher Manier mit vielfach gewundenen 
egen, welche aus Zement hergeſtellt ſind. Der üppige Gras⸗ und 
Baumwuchs hat eine etwa zwei bis drei Fuß tiefe Grundlage von 
Erde, welche auf einer Kupferdecke von etma drei Millimeter Dicke 
ruht, die überhaupt dem ganzen Garten als abſchließende Scheide⸗ 
wand gegen die unteren Stockwerke der Reſidenz dient und die allein 
im Stande iſt, dieſelben vor Fernen durch die großen Erd⸗ und 
Waſſermaſſen vollkommen zu ſichern, welcher dieſer „hängende Gar⸗ 
ten“ birgt, dem gegenüber jedenfalls derjenige der Semiramis 1 
tage nicht mehr als Weltwunder erſcheinen würde. Vom Eingang 
aus wendet ſich der Weg rechts zu einer großen Grotte, von Gyps 
und zum Theil Tuffſtein gefertigt, in der kleine Waſſerſtrahlen herab⸗ 
rieſeln: Palmen und Aloe überragen dieſelben. Hinter dieſen iſt die 
Stelle, wo die elektriſche Sonne und desgleichen der Mond zu ge⸗ 
wiſſen Zeiten emporſteigen. In der Grotte befindet ſich ein ſteiner⸗ 
ner Sitz und von hier aus pflegt der König öfters dem Geſang oder 
der Muſik zu lauſchen, welche von Perfonen, die auf der entgegenſetz⸗ 
ten Seite des Gartens im Hintergrund ſich poſtiren, angeſtimmt 
wird. binks ab führt dann ein bedeckter Laubgang, in welchem ver⸗ 
ſchiedenfarbige Papageien auf Stangen ſich bemerkbar machen; weiter 
befindet ſich auch hier der Gitterkäfig der Schwäne, in dem dieſe 
außer dem See ſich aufhalten. Es find bekanntlich einige ehr koſt⸗ 
bare Paare von ſchwarzen Schwänen aus Auſtralien und auch ſoge⸗ 
7 Trompetergänſe dabei. Nach rechts ab geht der Weg in ver⸗ 
chiedenen Bogenwindungen zum See, wobei man mehrmals ü 
Brückchen ſchreitet, die über den Zufluß deſſelben führen, welches 
Bächlein zuerſt als Waſſerfall in der Nähe der Grotte in die Land⸗ 
ſchaft eintritt. Hier paſſirt man einen ziemlich weiten Raſenplatz, 
von Palmen umſtanden, in deſſen Mitte ein mauriſcher Kiosk ſteht, 
innen bemalt und vergoldet, außen weiß und Gold. In demſelben 
ftand früher ein Thron inmitten eines Beetes von Veilchen. Der See 
hat einen Umfang von reichlich 400 Quadratmeter. Er iſt theils von 
Schilf umwachſen und hat verſchiedene Ausbuchtungen. Ein lateini⸗ 
ſches Ruderſchiff mit vergoldetem Schnabel hält am Einſteigeplatz. 
Gegen das untere Ende des Sees werden die Ufer romantiſcher, wild⸗ 
nißartiger. Halbüberwachſene oder gefallene Baumſtämme verſperrten 
den Weg, Schlingpflanzen und Roſen überwuchern das Waſſer. Beim 
dichten Gebüſch ſteht eine Fiſcherhütte, aus Bambus rohr erbaut. Am 
Ausfluß des Sees angekommen, wird die Landſchaft freier, man dat 
den Ausblick auf einen üppigen Grasplatz, durch den das Flüßchen 
ſich fortſchlängelt, auf einen pon Palmen umwachſenen Hügel und ein 
3 im Hintergrunde, letzteres ſelbſtverſtändlich eine Wand⸗ 
malerei.“ 


— re 
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eine hiſtoriſche 


dieſe Gelegenheit aber benutzt, um den Republikanern und allen Blät⸗ 
tern, die von den Uebergriffen des Klerus auf das politiſche Gebiet 
geredet haben, zu Leibe zu gehen. Der Erzbiſchof betheuert in dieſem 
Schreiben: „Niemals zeigte die Geiſtlichkeit eine größere patriotiſche 
Selbſtverleugnung, noch größere Vorſicht und Weisheit, als zu gegen⸗ 
wöärtiger Zeit Wenn unſer theures Vaterland unter ſeinen 
Kindern Feinde zählt, ſo konnte man ſie nicht in unſern Reihen 


finden.“ 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Als unmittelbare Folge der Einnahme von Sofia iſt zunächſt 
hervorzuheben, daß ſich dem ruſſiſchen Heere ein ausgedehntes Ver⸗ 
proviantirungsgebiet eröffnet, welches daſſelbe vielen durch die Jahres⸗ 
zeit geſchaffenen Schwierigkeiten überhebt Die Verbindung von Kon⸗ 
ſtantinopel nach Bosnien und der Herzegowina iſt auf den weiten 
Umweg über Salonichi, Prisren, Novibazar und Serajewo verwieſen, 
und auch dieſer nur noch fo lange möglich, als die Serben Prisren 
oder Novibazar noch nicht in ihre Gewalt gebracht haben oder bis 
die bulgurifche Inſurrektion die Türken aus Prisren vertreibt. Niſch 
und Widdin ſind von jedem Verkehr mit ihrer bisherigen Regierung 
abgeſchnitten und dürften bald fallen; bis auf die beiden genannten 
Plätze iſt das geſammte weſtliche Bulgarien und das nordöſtliche Ru⸗ 
melien in feindlichem Beſitz. 


Tokales und prorinzieles. 


Poſen 9. Januar. 


— Der Termin, welcher am 8. d. M in Sachen der Exkom⸗ 
munikation des Propſtes Lizak in Schrotz, gegen Kardinal Ledo⸗ 
cho wski vor dem Kreisgericht in Deutſch⸗Crone anberaumt 
war, iſt, wie dem „Kuryer Poznanski“ gemeldet wird, aufgehoben 
worden. 

Wie wir aus guter Quelle erfahren, werden die an der 
Grenze zur Abwehr der Rinderpeſt und des Vieh⸗Schmuggels 
verwendeten Truppen, weil ſie bereits länger als 4 Monate dieſen 
beſchwerlichen Dienſt zu verrichten haben, in ibre Garniſonen zurück⸗ 
kehren. Dies betrifft vorausſichtlich das Füſ.⸗Bat. des Grenad.⸗ 
Regts. 6, das nach Samter und die 3. Eskadron des 1. Ulanen⸗ 
Rgts., die nach Sulau zurückkehrt. An deren Stelle wirdl ein Ba⸗ 
taillon des Infanterie⸗Regts. Nr. 46 nach Pleſchen und Wreſchen ab⸗ 
rücken und eben dahin gemifchte Kommandos des Leibhuſaren Regi⸗ 
ments und der erſten Ulanen. Der Tag der Ablöſung iſt noch nicht 
beſtimmt. Dieſe Meldung bezieht ſich natürlich nur auf das fünfte 
Armeecorps, neben welchem auch das erſte (Prov. Preußen), zweite 
(Reg.⸗Bez. Bromberg) und das ſechſte (Schleſien) Truppen zur Ab⸗ 
ſperrung der Grenze entſendet haben 

Perſonal⸗ Veränderungen in der Armee. Bergau, 
Major a la suite der Armee und Mitglied der Intend. 14. Armee 


Torps, zum 1. April 1878 zur Intend. 9. Armeecorps verſetzt. von 
u ER Gilſa, Gen. Lt. von der Armee, mit Penſ. zur Disp. 


r. Berfonalien, Gymnaſiallehrer von Schäven iſt vom 1. 
April 1878 ab vom Gymnaſium zu Schneidemühl an das Gymna⸗ 
m zu Saarbrücken verfegt worden. — Vereidigt worden find die 
3 Oskar Becker und Heinr. v. Reichardt, Beide von Po⸗ 
en. — Poſtdirektor Dühring iſt von Gr.-Streblig_ nach Meferig 
und Poſtſek etär Gränz aus Cottbus in eine Ober-Poſtdirektions⸗ 
Sekretärſtelle nach Poſen verſetzt worden. 

r. Die Verwaltung des Depoſitoriums des hieſigen Kreis⸗ 
Gerichts iſt für das Jahr 1878 dem Kreisger.⸗Rath Küntzel als 
erſtem Kurator, dem Kreisger.⸗Sekretär Miller als zweitem Ku⸗ 
rator, dem Depoſttal Rendanten Kuhlicke als Rendanten übertra⸗ 

en Nur an dieſe drei Beamten zugleich und gegen deren gemein⸗ 
chaftliche Quittung können Gelder und andere Gegenſtände an das 
epofitorium abgeliefert werden. 

r. Die Aufenthaltsbeſchränkung, welche gegen den Geiſtli⸗ 
chen Kowalewski aus Poſen von der königl. Regierung verfügt 
war, iſt aufgehoben. 

r. Beim Walliſchei⸗Brückenbau ſind gegenwärtig bereits in 
der Oeffnung zwiſchen Strompfeiler und Walliſchei die beiden Joche 
der alten Brücke, welche zur Montirung des eiſernen Oberbaus der 
neue Brücke benutzt worden find, beſeitigt fo daß die letzlere in die⸗ 
ſem Theile ſchon vollkommen frei iſt; die Pfäble der alten Brücke find 
vorläufig abgehauen oder abgeſägt und ſollen ſpäter noch herausgezo⸗ 

en werden. Ein Theil der Fußgänger ⸗Paſſagen auf der neuen 
rücke iſt bereits mit Trottoirplatten belegt; auch wird die Pflaſte⸗ 
rung der Brücke in dieſen Tagen beginnen. 

r. Die der Stadt Schrimm gehörige Warthebrücke da⸗ 
elbſt iſt mittels des unter dem 13. Dezember v. J. vom Hrn. Ober⸗ 

räfiventen der Provin beſtätigten Vertrages vom 10. Oktober d. J. 
eit dem 10. November 1877 auf die Provinz übergegangen und wird 
r deren Rechnung verwaltet und unterhalten. 


r. Eine Kirchen⸗ und Haus Kollekte, über deren Verwen⸗ 
dung die in dieſem Jahre zuſammentretende Provinzial⸗Synode zu 
beſchließen bat, wird im Laufe d. M. für die dringendſten Nothſtände 
der evangeliſchen Landeskirche in der Provim Poſen abgehalten. Mit 
Rückſicht auf die große Anzahl armer evangeliſcher Gemeinden in der 
Provinz Pen fordert das Konfiftorium zu einer regen Betheili⸗ 
gung auf. 

r. Dem religiöfen Vortrage über die „Ereigniſſe, denen wir 
nach Gottes Work entgegengehen, vornämlich die nahe perſön⸗ 
liche Wiederkehr Chriſti und die damit verbundenen Er⸗ 
rettungen und Gerichte“, welcher geſtern Abend von der hieſigen 
apoſtoliſchen Gemeinde im großen Lambertſchen Saale veranftaltet 
worden war, wohnten außer den Mitgliedern dieſer Gemeinde auch 
zahlreiche neugierige Nicht⸗Mitglieder bei, fo daß die Anzahl der An⸗ 
weſenden etwa 600 betragen konnte. Der an Bibelſprüchen ſehr reiche 
Vortrag, welcher 8% Uhr Abends begann und 9 Uhr Abends fein 
Ende erreichte wurde von Herrn Borowski aus Königsberg ge⸗ 
halten, welcher bei der dortigen apoſtoliſchen Gemeinde im Predigt⸗ 
Amte ſteht. Ein zweiter Vortrag wird Dienſtag den 15. d. Mis. 
ſtattfinden. 

Zum Beſten des Diakoniſſenhauſes ſprach Dienſtag 
Abend Generalarzt Dr. Henrich in der Aula des Friedrich Wil⸗ 
belms⸗Gymnaſtums über das Thema „Iſt der Impfzwang ein Segen 
im Intereſſe der öffentlichen Geſundbeitspflege“. Der Vortragende 
offenbarte ſich als ein entſchiedener Anhänger des Impfzwanges, 
wußte aber in anerkennenswerther Objektivität den Einwürſen der 
Gegner zu begegnen Mit eingehender Gründlichkeit gab er zunächſt 
niwicklung über das Auftreten der Pockenſeuche in 
Europa ſeit dem 6. Jahrhundert und eine wiſſenſchaftliche Analyſe 
über ibre Entftehung, wobei er ſich der Anſteckungslbeorie zuneigte 
Die Pockenſeuche gewann, ehe man auf die geeigneten Schut maßregeln 
verfiel, in Europa einen erſchreckenden Umfang und deminirte die Be 
völkerung in hohem Grade, wie aus ſtatiſtiſchen Nach weiſungen her⸗ 
vergeht. Im Anfang des vorigen Jahrbunderts ergriff man zunächſt 
das Schutzmittel, durch Einimpfung des natürlichen Blatterngiftes die 
Anſteckungefäbigkeit des Menſchen zu vermindern, dies Experiment 
erwies ſich zwar für das Einzelindividuum als vortheilbaft, aber für 
die Geſammtheit als ſehr gefährlich, da die mit den Menſchenpocken 


Geimpften in Berührung mit den anderen Menſchen gebracht wer⸗ 
den. Durchſchlagend erwies ſich die zwar ſchon an einigen Orten be⸗ 
kannte und geübte aber vom engliſchen Arzt Jenner zuerſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich begründete Idee der Impfung mit Kuhpockenlymphe. Er⸗ 
weitert wurde dieſe Praxis dadurch, daß die Lymphe von dem mit 

bpocken Geimpften auf den anderen zu impfenden Menſchen über⸗ 
tragen wurde, weil ſonſt der Vorrath von Kubpockenlymphe nicht aus⸗ 
gereicht hätte. Da ſich die Schutzkraft dieſer Kuhpockenimpfung nur 
als auf eine beſtimmte Zeit dauernd herausſtellte, ſo mußte eine Wie⸗ 
derimpfung wünſchenswerth erſcheinen. Mit großer Schnelligkeit ver⸗ 
breitete ſich die neue Erfindung über Europa und trug weſenltich da⸗ 
zu bei, den Charakter der Seuche völlig umzugeſtalten und ſie weni⸗ 
ger gefürchtet zu machen. Der Vortragende kam, indem er ſich auf 
ein reiches ſtatiſtiſches Material ſtützte, zu dem Schluſſe, daß, nach⸗ 
dem bisher die fakultative Ausübung dieſer Impfmethode fo erfreu⸗ 
liche Reſultate erzielt habe, der Staat durchaus keine Vermeſſenheit 
begehe, wenn er den Impfzwang eingeführt habe.) Den Gegnern dis 
Impfzwanges gab Redner zu, daß hier ein Eingriff in die perſönliche 
Freiheit zwar vorliege, ſich aber im Intereſſe der Geſammtheit recht⸗ 
fertige. Die Gefahren würden von dieſen überſchätzt, zumal erwieſen 
ſei, daß die Sterblichkeit der Menſchen ſich verringert und die Bevöl⸗ 
kerung zugenommen habe Wenn beiſpielsweiſe eine Zunahme des 
Typbus in Folge der Impfung von ihnen behauptet werde, fo müfje 
er daran erinnern, daß die a Aerzte den Begriff Typhus wei⸗ 
ter als die früheren faßten. Selbſt die Kinderſterblichkeit habe, falls 
nur Vorſicht bei der Impfung angewendet werde, durch dieſe Me⸗ 
thode keine Erhöhung des Prozentſatzes zu erleiden. Die Folgezeit, To 
ſchloß Redner, werde erſt den Segen des Impfzwangs klar erkennen 
laſſen und die Gegner über ihre Befürchtungen beruhigen. 

r. Viehſeuchen. Nach Bekanntmachung der königl. Regierung 
zu Poſen vom 9 Januar d. J. ſind ausgebrochen: die Rotzkrankheit 
unter den Pferden des Droſchkenbeſitzers Jezewski in Poſen, die 
Lungenſeuche unter dem Rindvieh des Dominiums Rudnik (Kr. 
Buk), der Milzbrand unter dem Rindvieh des Vorwerks Golden⸗ 
ſchiff (Kr. Birnbaum), die Räudekrankheit unter den nen des 
Eigenthümer Ceglarek in Adamomo (Kr. Bomſt), Kernchen in 
Brandorf (Kr. Meſeritz), Piglas u. Konieczek in Zakrzewko 
(Fr. Meſeritz). Dagegen find erloſchen: die Rotzkrankbeit unter den 
Pferden des Kupferſchmieds Majorowski in Santomiſchel, des 
Gabryelewiez in Schro da, des Müblenbeſitzers Gottwald in Me⸗ 
cho wo⸗ Mühle (Kr. Poſen); die Lungenſeuche unter dem Rind⸗ 
vieh des Dominiums Wolenica (Kr. Krotoſchin); der Milzbrand 
unter dem Rindvieh des Wirths Swora in Baſzko w (Kr. Kroto⸗ 
ſchin); die Räudekrankheit unter dem Rindvieh der Wittwe Mannof 
in Zäkrzewko (Kr. Meſeritz). 

== n ie Brosch Gefunden: 1 ſchwarzen und 1 ſchwarzen 
Sonnenſchirm in Droſchke 73. — 1 Brieftaſche mit Papieren auf den 
Cigarrenſortirer Oskar Steinberg lautend 1 Pelzkragen mit Seide 
gefüttert. 1 Reiſedecke in Droſchke 78. 1 Robrſtock. — Verloren: 
1 filberne Herren Uhr mit einer Talmikette. — 25 M. in 5 Mark⸗ 
ſcheinen. — 2 Kaſſenſcheine e 100 M. und 4 desgl. a 50 M. auf dem 
Wege von der Kloſterſtr. über den alten Markt, Sapiehaplatz und 
Friedrichsſtr nach Mühlenſtr. 40. — 1 Muſchelportemonnaie enth. 
ungefähr 3 M. 20 Pf., 2 Uhrſchlüſſel und 1 Handſchubknöpfer. — 
Entlaufen: 1 großer Hühnerbund grau mit braunen Flecken, abge⸗ 
ſtutzter Fahne und langen Gehängen, gegen Belohnung abzugeben 
Fiſcherei 9 (Hausbeſitzer.) 

—ph Schmiegel, 8. Januar. [Raubanfall.] Am Sonntag 
Abend zwiſchen 7 und 8 Ubr wurde ein Arbeiter, der von ſeinem 
Herrn von hier nach Prauſchwitz geſandt worden, um eine Beſtellung 
daſelbſt abzugeben, in der Nähe Prauſchwitz's, am Anfange des 
Waldes in der dicht bewachſenen Schonung, von zwei Strolchen an⸗ 
gefallen, die ſein Geld verlangten. Als derſelbe ihnen ſagte, daß er 
kein Geld bei ſich habe, forderten fie ihn auf, fteben zu bleiben; der 
Angefallene jedoch zog den zur Vorſicht miigenommenen Revolver her⸗ 
aus und als die Strolche faben, daß er abfeuern wollte, ſuchten fie 
das Weite. Leider iſt auch hier kein Anbaltspunkt für Ermittelung 
der Wegelagerer, da der Angegriffene die Perſonen nicht erkannte; 
dieſelben ſprachen ganz geläufig polniſch und trugen anſcheinend einen 
langen Rock und eine über das Geſicht gezogene Mütze, ſo daß nur 
die Augen ſichtbar waren. Es iſt dies nun der zweite Fall, den wir 
aus unſerer Gegend ſeit ganz kurzer Zeit berichten müſſen 


O Bromberg, 8. Januar. e des neuen 
Gymnaſiums!] Heute verſammelten ſich die Schüler des hiefi- 
gen Gymnaſiums zum — — Male in den alten Schulräumen und 
zogen um 10 Uhr in feierlichem Zuge, unter den Klängen der Muſik, 
nach dem neuen Gymnaſtum. as mah eine Zierde des 
Weltzienplatzes, war zur Feier des Tages mit Fahnen und im Innern 
mit Tannengewinden und Blattpflanzen feſtlich geſchmückt. In I 
ſtattlichen, den ganzen Mittelbau des Gebäudes einnehmenden Aula 
hatten ſich außer den Schülern der oberen und Deputationen der 
unteren Klaſſen die Spitzen der hieſigen Behörden ſowie zahlreiche 
Angehörige der Schüler eingefunden. Um 11 Uhr wurde die Feier 
durch den vom Sängerchor geſungenen Choral: „Ach bleib mit Dei⸗ 
ner Gnade“ eingeleitet. Hierauf ſprach Provinzial⸗Schulrath Polte 
aus Poſen das Weibegebet, dem der Vortrag eines Pſalmes, den der 
Geſanglehrer der Anſtalt, Herr Grahn, komponirt hatte, folgte. So⸗ 
dann bielt der Direktor des Gymnaſiums, Dr. Guttmann die 
Feſtrede, die auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck machte Nach⸗ 
dem der Redner Sr. Excellenz dem Oberpräſidenten Günther 
für feine Tpeilnahme an der Einweihung feinen Dank ausgeſorochen, 
knüpfte derſelbe in geiſtreicher Weiſe an das Halbdunkel des alten 
Kloſtergebäudes an, um „das Licht“ näher zu bezeichnen, das in dem 
neuen Bau leuchten ſolle. Nicht nur erleuchten, ſondern erwärmen 
ſolle dieſes Licht, vor Allem aber den wiſſenſchaftlichen, den natio⸗ 
nalen und den religiöfen Sinn der Schüler beleben; die Verſchmel⸗ 
ng diefer Sinne zu einem lebendigen Organismus, zu einem feſten 
Cbarakter könne erſt der Strom des Lebens bewirken. Mit warmen 
Worten wandte ſich der Redner an ſeine Mitgenoſſen im Amte und 
wies dieſelben auf die hoben und wichtigen zu erfüllenden Pflichten hin. 
Eine Motette und ein Cbor aus der Schöpfung von Hayon, beide 
von der Selekta der Singklaſſen, ebenſo wie die vorhergehenden Ge: 
ſänge, mit Präziſion und Verſtändniß ae eſchloſſen die 
würdige Feier. — Um 2 Uhr fand in dem ſchönen Saale der hieſigen 
Loge das Feſtdiner bei ſehr zahlreicher 8 aus allen Kreiſen 
der Bevölkerung ſtatt. Den erſten Toaſt auf den Kaiſer und König 
brachte Oberpräſident Günther aus. Der nächſte Toaſt galt 
dem Unterrichtsminiſter, deſſen Bemühungen der Neubau hauptſäch⸗ 
lich zu danken. Die Verſammlung ſtimmte demſelben mit Begeiſte⸗ 
rung bei und Seel ihren Dank dem Miniſter telegraphiſch zu 
übermitteln. Hierauf folgte eine Reihe ernſter und beiterer Trink⸗ 
ſprüche. Die Muſik der Regimentskapelle ſowie der gemeinſame Ge⸗ 
fana eines jovialen Feſtliedes erhöhten den Reiz des Feſtes, deſſen 
geſchicktes Arrangement von allen Theilnehmern anerkannt wurde. 


Aus dem Gerictsfaal, 


Poſen, 8 Jan. [Schwurgericht] Schwerer Dieb- 
ſtahl. Körperverletzung mit tödtlihem Erfolge] Unter der 
Beſchaldigung, in der Nacht zum 7. Juli 1877 zu Oberwilda dem 
Zimmergeſellen Reimann und dem Weichenſteller Jaenſch Ziegen in 
der Abſicht rechtswidriger Zueignung entwendet zu haben und zwar 
aus einem Gebäude mittelſt Einbruchs erſchienen heut die bereits 
mehrfach wegen W vorbeſtraften Tagel. Anton . aus 
Jerzyce und Ignatz Piekuta aus Minißzkowo vor den Geſchworenen. 
Die Anklage wurde auf Grund 2 — Ermittelungen erhoben. 
In der Nacht vom 6. zum 7. Juli vergangenen Jahres wurde dem 
Wrichenfteller Auguſt Jaenſch zu Ober ⸗Wilda eine weiße und eine 
weißgelb gefleckte, dem Zimmergeſellen Samuel Reimann eine ſchwarze 

iege mit . Stern auf der Stirn entwendet; die beiden Be⸗ 
oblenen bewohnen ein und daſſelbe Haus, ihre er en waren in zwei 
nahe an einander im Hofraum des Hauſes befindlichen Ställen un⸗ 


tergebracht, deren Thüren mittelſt je eines Vorlegeſchloſſes verſchloſſen 
waren. Am Morgen des 7. Juli wurden beide Ställe eröffnet vor⸗ 
efunden, an dem einen war die Vorlegekrampe von der Thür völlig 
osgeriſſen und das Vorlegeſchloß erheblich beſchädigt, an dem ande⸗ 
ren fehlte letzteres ganz und gar. Die dem Reimann gebörige ſchwarze 
Siege und die beiden x genſch'ſchen Ziegen waren verſchwungen. Im Aug. 
1 wurde polizeilicherſeits ermittelt, daß der Angeklagte Igna 

Bene dem Ortsarmen Tomaſzewski aus Rattaj eine Ziege für 1 

Mark verkauft habe; der Käufer hatte indeſſen dieſe Ziege nachträg⸗ 
lich wieder zurückgegeben, weil er gehört hatte, daß dieſelbe geſtohlen 
ſei. Bei einer im Haufe des Ignatz Piekuta in Minikowo e 
Hausſuchung fand man im Holzſtalle eine ſchwarze Ziege, welche von Rei⸗ 
mann und Oaenſch ſofort als die dem erſteren geſtohlene rekognoszirt 
wurde. Beide Angeklagten leugnen hartnäckig den Diebſtahl an den Ziegen 
besangen zu haben, Anton Piekuta beruft ſich namentlich auf die 
Ausſage einer von ihm vorgeſchlagenen Entlaſtungszeugin, welche 
eidlich erhärtet, daß Anton Piekuta ſowohl in der Diebſtahlsnacht, 
ſowie in der darauf folgenden Nacht ruhig in ſeiner Behauſung ge⸗ 


weſen ſei. Dem widerſprechend bekundet indeſſen der Arbeiler Krze⸗ 
Er daß er in der dem Diebſtahl folgenden Nacht deutlich geſehen 
abe, wie der Angeklagte Anton Piekuta an dem Gehöfte des Zeugen 


vorbei eine ſchwarze und eine weiße Ziege nach Minikowo zu getrie⸗ 
ben habe. Die Staateanwaltſchaft hielk ſowohl gegen Anton wie 
Ignatz Piekuta die Anklage wegen ſchweren Diebſtahls aufrecht, be⸗ 
antragte jedoch, den Geſchworenen rückſichtlich des Ignatz Piekuta die 
eventuell für den Fall, daß die Schuldfrage wegen Diebſtahls ver⸗ 
neint würde, zu beantwortende weitere Frage zu ſtellen, ob ſich 
Janatz Piekuta der ſchweren Hehlerei ſchuldig gemacht habe Trotzdem 
die Vertheidigung für Freiſprechung beider Angeklagten plaidirte, 
wurde Anton Piekuta dennoch von den Geſchworenen des 
ſchweren Diebſtahls unter Ablehnung mildernder Umſtände für ſchul⸗ 
dig befunden und für dieſes Verbrechen mit einer zweijäbrigen 

uchthausſtrafe und Ehrverluſt war die gleiche 
Dauer belegt. Die nämliche Strafe traf ſeinen Mitange⸗ 
klagten Jgnatz Pickuta, der zwar von der Anklage des ſchwe⸗ 
ren Diebſtahls freigeſprochen, dagegen der ſchweren Hehlerei unter 
Ausſchluß mildernder Umſtände für ſchuldig erklärt wurde. 

Demmnächſt trat das Schwurgericht in die Verhandlung der Ana 

klageſache wider den Einwohner Michael Steinke, den Tagelöh⸗ 
ner Michael Erchen und den Knecht Rudolph Egide, ſämmtlich 
aus Kaminsl'er Hauland, wegen vorſätzlicher Körper verletzung mit 
tödtlichem Erfolge ein. Der Anklage liegt in Kurzem folgendes Sach⸗ 
verbältnig zu Grunde: Der Häusler Andreas Swigtkowiak aus 
Heinrichsfelde ging an Vormittag des 14. Oktober vergangenen Jah⸗ 
res in den heinrichsfelder Wald, um Binſenruthen zu holen. Etwa 
um die dritte Stunde Nachmittags kam er in die Wohnung des 
Waldwärters Sliwinski und zwar fo blaß und jo ſchwach, daß er nur 
mit der größten Mühe zu ſprechen vermochte; er verlangte nach 
Waſſer, wuſch ſich mit dem ſelben den Kopf ab, auf welchem von Sli⸗ 
winski eine etwa 14 Zoll lange Wunde wahrgenommen wurde. Au 
Befragen erzählte Swigtkowiak, drei deutſche Männer und ein Wei 
hätten ihn im Walde überfallen und derartig mit Stöcken zugerichtet; 
unter den Männern hätte ſich auch derjenige befunden, welchem er 
vor kurzer Zeit, als er den Sliwinski in der Bewachung des Waldes 
vertreten, eine Art gepfändet hahe. Mit Mühe ſchleppie ſich Swigt⸗ 
kowiak demnächſt nach ſeiner nicht weit entfernten Wohnung, wurde 
von ſeiner Ebefrau ſofort zu Bett gebracht, gab außer unverſtänd⸗ 
lichem Stöhnen aber kein Lebenszeichen mehr von ſich und verſchied 
noch in derſelben Nacht gegen 3 Uhr. Als derjenige Mann, welchen 
der Verſtorbene kurze Zeit vor feinem Tode bei einem Holzdiebſtahl 
ertappte und welchem er die Axt abgepfändet batte, wurde der Ange⸗ 
klagte Steinke ermittelt. Letzterer hatte ſich am Sonntag den 14. Ok⸗ 
tober in Begleitung ſeiner Ehefrau und ſeiner beiden Mitangeklagten 
in den Wald begeben, um Holz zu ſtehlen. Man hatte bereits einige 
Kiefern gefüllt und zum Wegtragen zurechtgelegt, als ſich Swigtko⸗ 
wiak den Dieben näherte. Steinke und 7 — befrau erkannten den 
Letzteren alsbald und forderten ihn zur Burüdgabe der gepfändeten 
Axt auf Swigtkowiak ergriff die Flucht, wurde indeſſen von den | 
drei Angeklagten, die ſich ſämmtlich mit ſtarken Knütteln bewaffnet 
harten, verfolgt und nach einer längeren Jagd durch den Wald z 
erſt von dem Angeklagten Erchen bis auf eine Entfernung von unge j 
führ 5 Schritt eingeholt. Erchen bob nunmehr einen circa 2 bis 3 
Pfund ſchweren Stein auf, ſchleuderte denſelben gegen Swialkowial 
und traf ihn an der linken Schulter. Der Verletzte eilte nunmehr 
dem Saume des Waldes zu, wurde indeſſen von Erchen wiederum 
eingeholt und mit dem Knüppel, welchen Letzterer in der Hand hatte, | 
eſchlagen. Jetzt erſchien auch Steinke auf dem Schauplatz und ver⸗ 
etzte dem Swigtkowiak mit ſeinem Knüppel zunächſt einen kräftigen 
Hieb ins Genick und einen zweiten auf den Kopf in der Gegend der 
linken Schläfe, fo daß der Getroffene zu Boden ſtürzte nichts deſtowe⸗ 
niger wurde er von Steinke und Erchen noch weiterhin mit ihren 
Senüppeln traktirt Der Angeklagte Egide hat ſich tbätlih an der 
Mißvandlung des Swigtkowiak nicht betheiligt, hat incefien feinen 
Mitangeklagten in der Verfolgung deſſelben, welche ungefähr eine 
Stunde gedauert hat, Aſſiſtenz geleiſtet Als die Angeklagten endlich 
von dem Sw gtkowiak abgelaſſen basten begaben ſie ſich unter Mit⸗ 
nabme des geſtohlenen Holzes rubig nach Haufe. Unterwegs äußerte 
Steinke: „Jetzt wird er mir, wenn er noch einmal in den Wald 
kommt, meine Art nicht mehr nehmen.“ Die Sektion der Leiche des 
Swialkowiak ergab folgendes Reſultat: Die Kleidung ſticke waren 
ſtark mit Blut befupelt, ebenſo das Kopfhaar, das Geſicht und die 
oberen Körpertheile. Auch in den Ohren, den Naſenöffnungen und 
dem Munde fanden ſich Blutanbäufungen vor. An dem Schädel 
ſelbſt wurden verſchiedene erhebliche Verletzungen und Knochenriſſe 
vorgefunden, die ganze mittlere Schädelhöhle war mit Blutgerinſeln 
angefüllt und die harte Hirnbaut erſchien eingedrückt. Auf Grund 
dieſes Befundes gaben die Gerichtsärzte ihr Gutachten dabin ab, daß 
Swiatkowiak an blutiger Fehirnapoplexie geftorben ſei, daß dieſe die 
Folge der an feinem Schädel vorgefundenen Verletzungen geweſen fei 
und daß dieſe Verletzungen durch die Einwie kung eines barten, ſtum⸗ 
pfen Körpers hervorgerufen ſeien. Da die Beweisaufnabme für die 
Mitthäterſchaft des Angeklag en Egrde keine Belaſtungsmomente ers 
gab, ließ der Staatsanwalt die Anklage wegen vorſätzlicher Körpers 
verletzung mit tödtlichem Erfolge gegen Egide fallen, beantragte je⸗ 
doch, den Geſchworenen die Frage zu ſtellen, ob Letzterer nicht durch 
Rath oder That ſeinen beiden Mitangeklagten bei dem dieſen zur Laſt 
gelegten Verbrechen wiſſentlich Hülfe geleiſtet babe. Seitens der 
Vertheidigung wurde für Erchen und Egide prinzipaliter Freiſprechung, 
eventuell mildernde Umſtände beantragt, für Steinke, welcher den 
thatſächlichen Inhalt der Anklage vollſtändig einräumte, wurde eben⸗ 
falls um eine mildere Beurtheiſung eines Vergebens gebeten. Die 
Geſchworenen erklärten mit mehr als ſieben Stimmen die Angeklag⸗ 
ten Steinke und Erchen unter Ausſchluß mildernder Umſtände der 
vor ſätzlichen Körperverletzung mit tödlichem Erfolge für ſchuldig und 
beantworteten ebenfalls die Frage, ob Egide feinen beiden Mitanges 
klagten bei ibrem Vorgehen wiſſentlich Hülfe geleiſtet habe, mit dem⸗ 
ſelben Stimmenverbällniß bejabend Dagegen verneinten fie die 
Frage nach dem Vorliegen müldernder Umſtände bezüglich des dem 
Egide zur Laſt gelegten Vergebens nur mit fiehen gegen fünf Stim⸗ 
men, worauf jedoch der Gerichtshof der Majorität der Geſchworenen 
beitrat und ſomit das Vorhandenſein mildernder Umſtände auch für 
Egide ausſchloß Steinke und Erchen wurden wegen vorſütz⸗ 
licher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge jeder zu einer vier⸗ 
jäbrigen Zuchtbansſtrafe verurtbeilt, wäbrend Egide 
wegen wiffentiiser Hülfeleiſtung zu dieſem Verbrechen mit einem 
Jahre Gefängniß beitraft wurden. ’ 


Kofen, 9 Januar. [Prozeß wegen Beleidi 
m vor der Keil 
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Ar. Le Sonerfng, 


Beilage zur Pofener Beitn 


batte zwei ſtädtiſche Waiſenkinder in Pflege genommen, hatte dieſelben J berbeigeeilten 2, Sprigen if die Rettung der Rübenwäce, ber Gas- 


edoch derartig behandelt, daß der Magiſtrat ſich veranlaßt ſah, die 
| re Waisenkinder wieder aus der Pflege zu neymen. Als der da⸗ 
mit beauftragte ſtädtiſche Nacht⸗Wachtmeiſter in der Wohnung der 
Angeklagten erſchien, um die Knaben von dort wegzufüh ren, bediente 

& die Angekla te gegen ihn heftiger Ausdrücke und fuhr ihm in ihrer 

uth ſogar ie Pänden ins Geſicht. Es wurde demgemd gegen 

die 059 auf Antrag des Beleidigten die Anklage erhoben. Bei der 
heutigen Verbandlung wurden als Belaſtungszeugen der Nachtwacht⸗ 
meiſter und der eine der beiden Knaben, ein Schüler der hieſigen Bür⸗ 
erſchule, welcher damals dem Vorfalle beigewohnt hatte, vernommen. 
Be der eidlichen Vernehmung des Knaben benahm ſich die Angeklagte 
fo ungebüßrlich und ſtörte auch ſpäter den Lauf der Verhandlung der⸗ 
maßen, daß gegen fie eine ſofortige Haft von 6 Stunden verhängt 
wurde. Wegen Beleidigung und Mißbandlung des ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten wurde die Angeklagte gemäß dem Antrage des Staatsanwalts zu 
4 Wochen 1295 ngniß vexurtheilt. Der Abführung aus dem 
Gerichtsſaale in die 6ſtündige Haft widerſetzte ſich die Angeklagte aus 
allen Kräften. 


„ A. C. * Berlin, 9. Januar. Bekanntlich hat nach dem preußi⸗ 
ſchen Hypothekenrecht der Hypothekengläubiger neben ſei⸗ 
nem dinglichen Forderungsrecht auch einen perſönlichen 
Anſpruch gegen den Hypothekenſchuldner. Das dingliche Forderungs⸗ 
recht berechtigt den Gläubiger die Subhaſtation oder Seque⸗ 
ſtration des verpfändeten Grundſtücks, und der perſönliche Anſpruch 
berechtigt ihn, die Exekution in das übrige Vermö⸗ 

en des Schuldners zu beantragen. Dieſes Rechtsverhältniß wird 

oc nach einem Erkenntniß des Ober⸗Tribunals (III. Senat, vom 
September 1877) im ann zu dem N 5 in 
Fein durch den Verfall des Schuldners in den 
onkurs und durch den Abſchluß eines gerichtlichen Akkordes 

alterirt. Während das dingliche Forderungsrecht dadurch nicht 
derührt wird, wird der perſönliche Anſpruch des Hypotheken⸗ 
gläubigers auffälliges Kapital und Zinſen gegen den Krivar auf 

Deu alkordmäßigen Betrag reduzirt. Der Gläubiger 

kann demnach wegen feiner Hypothekenforderung an Kapital und Zin⸗ 

5 ſoweit dieſe Forderung bei Beendigung des Konkurſes fällig iſt, 

n voller Höhe die Subhaſtation oder Sequeſtration des verpfändeten 
Grundſtücks, dagegen die Exekution in das übrige Vermögen des 
f nach Beendigung des Konkurſes wieder zu Vermögen gelangten 
Schuldners nur wegen des akkordmäßigen Betrages beantragen. Dies 
h gilt jedoch nur für das bis zur cha des Konkurſes fällig 
1 ewordene Kapital reſp. für die bis dahin fällig gewordenen Binfen. 
ür das dagegen erſt nach dem Konkurſe fällig werdende Hypolbeken⸗ 

apital reſp. Zinſen iſt der Schuldner in voller Höhe perſönlich haft⸗ 

bar. „Nach 8 197 der Konkursordnung vom 8. Mai 1855 find den 
Wirkungen des Alkords nicht unterworfen: Die Forderungen der 
Maſſengläubiger, ſowie diejenigen, für welche ein Hppothekenrecht, 
Pfandrecht oder ein anderes Abſonderungsrecht geltend gemacht und 
nachgewieſen wird, inſoweit die 8 durch die zu ihrer abge 
ſonderten Befriedigung dienenden Ban nde gedeckt find. Zahlung 

des Kaufgeldes konnte nach den Kaufbedingungen noch nicht verlangt 
werden, leuten nur Zahlung rückſtändig gebliebener Zinſen. Das 

den Verklagten verkaufte und übergebene Hausgrundſtück, deſſen 
Kaufgeld kreditirt und deſſen Eintragung beim Grundbuche beantragt 
war, von welchem jedoch Zinſen rückſtändig geblieben waren, konnte 
| nur mit diefer Belaſtung zum Konkurſe herangezogen werden. In⸗ 
fern die Kläger daher die dringliche Klage auf Zahlung bei 
— bag der Subhaſtation oder Sequeſtration der Hypothek 
die des Verklagten 


grund e, Ju 
x ns ra: 
Akkords f 


Vermiſchtes. 


1 „ Greifenhagen, 7. Jan. In der Nacht vom Sonnabend au 
Sonntag iſt, wie die „Oſtſ. Ztg.“ meldet, die große Zuckerfahri 

| der Herren Jonas u. Lingner in Garden bei Greifenhagen ein Raub 
der Flammen geworden. Das Feuer brach am Sonnabend Abend 
9% Uhr in dem zur Fabrik gehörigen Kalkofen aus und theilte ſich 
don dort dem Fabrikgebäude mit. Um 11 Ubr ſtand das große 
4-ftöcige Fabrikgebäude und mit ihm 12,000 Zentner Rohzucker in 

hellen Flammen. Der Thätigkeit der aus den umliegenden Ortſchaften 


N Handelsregiſter. 


Die dem Wladislaus Boniarskiſhaften und ins hieſige 
u Poſen für die hieſige offene Han⸗fängniß einzuliefern. 
e eee Pr, vn San an 
elin 17 es Geſellſchafts · 
Regifters, ertheilte Procura iſt erloſchen __ Der Staats- Anwalt. 
10 in unſerm Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 190 heute gelöſcht worden. 
Poſen, den 29. Dezember 1877. 


Königliches Kreisgericht. 


farbe blaß, Geſtalt ſchlank, Sprache werden können und verſiegelte, mit ge ⸗ 
deutſch, iſt wegen Diebſtahls zu ver- höriger Aufſchrift verſehene Offerten, 
erichts⸗Ge⸗ für die einzelnen Lieferungs⸗Ob⸗ 


Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Ver⸗ 


mögen des Handelsmanns Joſeph 
acob zu Nogowo iſt an Stelle 


Bekanntm anntmachung. 525 bisherigen einſtweiligen Verwalters 


der Maſſe Bürgermeiſters Lorcke zu 


1 Die Subhaſtation des Anton und] Rogowo anderweit 


der Kaufmann 


1 | Franueiska KiHi ihn Grundſtücks][ Jacob Glaſer zu Tremeſſen zum 


0 habsko Dorf Nr. 3 und die am 27. einſtweiligen 
| | und =. Be 1 — anſtehendenſſtellt worden. 
Termine, ſind aufgehoben. 

19 Tremeſſen, den 9 Dezember 1877. 


Königliches Kreisgericht. 


erwalter der Maſſe ber 


Tremeſſen, den 22. Dezember 1877, 
Königliches Kreisgericht. I. 


hi, nn. Bekanntmachung. 
. · Der Bedarf an Hafer, Heu und 
5 and elsregiſter. Stroh ‚Ne dia des Piko 
Die in unferm Firmen⸗Regiſter un · April cr. bis alk az 4879 ht 5 
ter Nr. 1095. eingetragene hieſige Wege der Submiffion vergeben werden. 


aly Naphael iſt erloſchen. 
Bien 2 20. Dezember 1877. 


Königliches Kreisgericht. 


Montag, 


den 14. Januar er., 
Mittags 12 Uhr, 


Steckbrief. 


2 Der Arbeiter Hieronymus 
* i 5' 77 groß 

19 Jahre alt, katholiſch, > groß, 

Haare blond, Stirn frei, Augenbrauen 

blond, Augen braun, Naſe und Mund B 

ab G bartlos, 

und Oe chtsbildung oval, 


athhauſe anberaumt. 


emerken ein, daß 


Hierzu haben wir einen Termin auf 


aus Schwerin a/ W., im MagiſtratsSitzungsſaale auf dem 


Lieferungsluſtige laden wir mit dem 
die Bedingungen 
Zähne gut, Kinnſwährend der Dlenſtſtunden im Zimmer 
Geſichts⸗Nr. 14 auf dem Rathhauſe eingeſehen 


anſtalt, der Schmiede, ſowie der zum Gute gehörigen prachtvollen 
Stallungen nebſt dem Vieh und des Herrenhauſes zu danken. Von 
dem Fabrikgebäude ſtehen nur die 2 Schornſteine und die Umfafjunge- 
mauer aus deren Fenfterhöhlungen. fid), eine braune, zähe, lavaähn⸗ 
liche N der verbrannte Zucker 75 ergießt. Menſchenleben ſind 
bei der Kataſtrophe . nicht zu beklagen. 
* Seefen (Higth. Braunſchw.), 6. Jan. In verwichener Nacht bat 
auf der Bahnſtrecke Seeſen⸗ Gandersheim unmittelbar nach dem 
aſſiren eines Güterzuges ein Erdrutſch ſtattgefunden. Vor dem 
ihnbofe Seeſen, in der Nähe des fog. Rennekulkes (eines kleinen 
Teiches von bedeutender Tiefe), iſt der Bahndamm auf eine Strecke 
von 40 bis 50 Fuß unter beiden Gleiſen fortgeſunken. Ein Loch von 
20 bis 30 Fuß Tiefe, über welchem Schienen und Schwellen frei 
ſchweben, hat ſich gebildet. Die Exſchütterung war ſo 1 5 daß der 
vorn auf dem Bahnhofe Seeſen ſtehende Weichenthurm in dedenkliches 
Schwanken gerietb. Das Befahren der Strecke Seeſen⸗Gandersheim 
war natürlich unmöglich geworden und der Güterverkehr wurde ein⸗ 
geſtellt, während die Paſſagiere die eingefallene Strecke zu Fuß um⸗ 
gehen mußten, um in den auf der anderen Seite bereitftebenden Zug 
wieder eimuſteigen. In Folge des energiſchen Eingreifens der ſofort 
berbeigeeilten höheren Bau⸗ und Betriebsbeamten wurde es fertig ge⸗ 
bracht, daß mittelſt eines proviſoriſchen Gleiſes die eingefallene Strede 
umgangen und ſo gleich nach ttag der Perſonen⸗ und Güterver⸗ 
kebr in vollem Umfange wieder aufgenommen werden konnte. Die 
Urſachen dieſer Kataſtrophe ſind bis jetzt nicht aufgeklärt, doch gehen 
die Vermuthungen dahin, daß entweder einer der vielen Schächte und 
Stollen der unter den Herzögen Julius und Heinrich Julius von 
Braunſchweig im 16. Jahrbundert in Betrieb geweſenen Bergwerke 
eingeſtürzt ſei, oder daß der fog, Rennekulk, welcher mit einem bei 
Gittelde befindlichen ähnlichen Gewäſſer in unterirdiſcher Verbindung 
fact a: den Damm unterwaſchen und ‘fo den Einſturz verur⸗ 
abe. 


— — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Nom, 9. Januar. Der König Viktor Ema- 
nuel iſt heute Nachmittag 2½ Ahr, mit den Trö- 
ſtungen der Religion verſehen, geſtorben. 

Die letzten über das Befinden des Königs von Italien ausgege⸗ 
benen Bulletins lauten folgendermaßen: 

Nom, 9. Januar. Ein Frühbulletin von heut meldet: Der Zu⸗ 
ſtand des Königs hat ſich in der Nacht verſchlimmert. Die Athem⸗ 
beſchwerden und Unregelmäßigkeit des Pulſes ſind im Zunehmen. Es 
zeigt ſich der Beginn eines Frieſelausſchlags. 

Nom, 9. Januar, 2 Ühe Nachmittags. Der Zuſtand des Königs 
Victor Emanuel iſt ſehr bedenklich, der Frieſelausſchlag ſehr ſtark. 


Konſtantinopel, 9. Januar. Die Miniſter unterbreiten dem 
Sultan die Bedingungen für den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes. 
Die direkten Verhandlungen mit Rußland über einen Waffenſtillſtand, 
welcher einen rein militäriſchen Charakter haben ſoll, werden von der 
Pforte auf den Rath Lord Derby's angeknüpft. 

Konſtantinopel, 9. Januar. Die Waffenſtillſtandsunterhandlun⸗ 
gen ſind beſchloſſene Sache, nachdem die Zuſtimmung des Sultans 
erfolgt iſt. Darauf bezügliche Inſtruktionen ergehen an die Armee⸗ 
Kommandanten. Der Entſchluß iſt gefaßt worden, nachdem auf ein 
letztes Telegramm Server Paſcha's an Muzuras Paſcha, worin die⸗ 
ſem aufgetragen wurde, Lord Derby zu erſuchen, mit Rußland die 
Bedingungen des Waffenſtillſtandes zu vereinbaren, Lord Derby ge⸗ 
antwortet hatte, Rußland werde jedes derartige Verlangen Englands 
ablehnen, England könne der Pforte nur direkte Verhandlungen mit 
Rußland anrathen. Die Pourparlers zwiſchen England und Rußland 
bezüglich ſpäterer Arrangements dauern fort. 


., Kölner Dombau-Looſe. 
Ziehung am 10, 11. u. 12. Ja nuar er. Hauptgewinn 


75,000 Mk, ſind in der Expedition d. Poſener Zeitung 
zu haben. 


Ein billiges Heilmittel. — Zwei Guyot'ſche Theer⸗ 
kapſeln zu jeder Mahlzeit genommen ſind von ausgezeichneter 
Wirkung in Erkältungsfällen, gegen Huſten, Katarrh, Bronchitis, 
Schwindſucht, ſowie überhaupt gegen alle Hals⸗ und Lungenleiden. 


. getrennt, 1 bis zum 
ermine abzuliefern ſind. 

Poſen, den 8. Januar 1878. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen Simultan ⸗Schule 


deren Einkommen außer einer Woh ⸗ 
nungs- und Heizungs⸗Entſchädigung 
jährlich je 675 M. beträgt und bis 
1200 Mark ſteigt. 

Katholiſche und evangeliſche Lehrer 
können ſich 


bis zum 20. Februar c. Paul Ventzſi in Poſen, 


bei uns melden. f 
"Bitfehen, den 8. Januar 1878. Menze 
Der Magiſtrat. 


Griemberg. 


Mai d. J. erfolgen. 


Bekanntmachung. 


Weißenhöhe, . , 


um 11 Uhr Vormittags, an 
follen drei auzrangirte vierſitzige Poſt⸗ Nate . 
wagen auf dem hieſigen Poſthofe im fol 
Wege der Auktion unter Dorsel des oll im Wege der 
Zuſchlags der Ober⸗Poſtdirektlon meiſt⸗ 


. » 1014,50 » 
öffentlichen Anbieten 


i Te min auf 
bietend verkauft werden. 
Drei za =, dem Bertaufstermine Sonnabend. 
werden dieſelben in den Vormittags ⸗ 
hunde von 9 bis. 12 Uhr zur Aueh] den 9. Jebruar 1878 
ausgeſtellt ſein. 0 9 
Posen, Ya 9. Januar 1878. Vormittags 11 Ahr 


22 4 angeſetzt. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektor Se Koſtenanſchläge und Bedingun⸗ 
gen liegen in den K. Poſtämtern zu 


Schiffmann. 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland 


Zufolge der Mittheilung der Feuerverſicherungsbank für 
wird dieſelbe nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1877 


ihrer Prämieneinlagen als Erſparnſß zurückgeben. 
f Die genaue Berechnung des Antheils für 
find 2 Lehrerſtellen zu beſeßen der vollſtändige Rechnungsabſchluß derſelben für 


Zur Annahme von Verſicherungen für die 
zeichneten Agenten jederzeit bereit. 


n — I Die Ausfũ des Oelanſtrichs der 
Bekanntmachung. Bagaden R ner rad baue 2 


Am Freitag, den 18. ds., Schönlanke, veranſchlagt auf SATIN. 
„498,38. 


vergeben werden und habe ich hierzu 


10. Januar 1878 


Jeder Flacon enthält 60 Kapfeln, wodurch fi der Preis des 

anzen Heilverfahrens, welches die Anwendung von Paſtillen Iflanfaz 

Alte d. 1 überflüffig macht, auf ungefähr 10 bis 20 ennige 
glich ſtellt. 

8 eriftiren zablreiche Nachahmungen dieſes 
Produkts und iſt daber genau auf die Etiguette des Flacons zu 
achten, welche mit der Unterſchrift des Herrn Guyot in dreifarbigem 
un . a der ſchen 9 e 

epot in: Poſen er ner'ſchen 
G. Weiſe in Natel, 2 


Alen Kranken d Gefund 
1 ae Sn var eng — 


AEVALFSCIERE «er 


ven Londen. 


Seit? ren hat keine Krankheit dieſer augen 
Seſundheitsſpeiſe widerſtanden und bewübet f. dieselbe Men 
wachſenen und Kindern ohne Mediein und ohne Koſten bei allen 
Magen, Nerven⸗, Bruſt⸗, Lungen⸗, Leber⸗, Drüfen⸗, Schleimbauts 
Athem⸗, Blafen- und Nierenleiden, Tuberkulofe, Schwindſucht, A ma, 
S Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrbtzen, Schlaflofig keit, 
chwäche, Hämorrhoiden, ele ucht, Fieber, Schwindel, Haufe 
en, Obrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheumatismus, 
Gicht, Bleichſucht; auch iſt fie als Nahrung für Säuglinge ſchon von 
der Gedurt an eldſt der Ammenmilch vorzuziehen. — Auszug 
aus 80,000 Certifikaten über eſungen, die aller Mediein wider⸗ 
ſtanden, worunter Certifikate vom Profeſſor Dr. Wurzer, Medicinal⸗ 
tath Dr. Angelſtein, Dr. Shoreland, Dr. Campbell, Profeſſor Dr. Dode 
Dr. Ure, Gräfin Caſtleſtuart, Marquiſe de Brehan und vielen anderen 
hochgeſtellten Perſonen, wird franco auf Verlangen eingefandt. 
Abgekürzter Auszug aus 80,000 Certificaten. 
Nr. 62476. Ben lieben Gott und Ihnen ſei Dent. Die Rovas 
leselere hat meine 18 Jährigen Leiden im Magen und in den Nerven 
verbunden mit f Schwiche und nächtlichem Schweiß gäm⸗ 
lich gg. Comparet, Pfarrer, Sainte Romaine den His. 
Nr. 88211. Orvaur, 15. April 1875. Seit vier Jahren genieße 
ich die köſtliche Revalesciöre und leide feitvem nicht mehr an den 
Schmerzen in den Lenden, die mich während langer Jahre fürchterlich 
gefoltert hatten. In meinem 93. Jahre ſtehend, erfreue ich mich ie 
der vollkommenſten Geſundheit. Leroy, Pfarrer. 
Nr. 45270. J. Robert. Von feinem Wjährigen Leiden an Schwind⸗ 
e Erbrechungen, Verſtopfungen uns Taubbeit gänzlich her» 
Nr. 62845. Pfarrer Boilet von Ecrainville. Von A äufis 
gen N voll 1 56 i Minden 
Frau Major Deu eb. von Horn in deren 

Kinder 1 en w 95 Walen 
r. 64210. Marquiſe von an, von Tjähriger Leberkrankheit 
Schlafloſigkeit, Zittern an allen Gliedern, . und Hypo⸗ 


chondrie. due 
„75877. Florian Köller, K. K. Militärverwalter, Grob⸗ 

wardein, von Lungen⸗ und 2 r r 

erben ‚yon Lungen und Aftebbren - Ratarıy, Korff windel ung 


75970. Gabriel Hörer 
gls, Lehramt n Wien, 1 Ae — hoben 


el und Nervenzerrüttung. N 
Nr. 65715. Fräulein de Deontlowis, von Underdaulichtett, Schal⸗ 


lofigkeit und Abmagerung. 
ER Nr. 1 e. ven Baron Giamo von 10 jähriger Lähmung an Händen 
Revalesciere iſt viermal 5 
Bei Spaten und Rindern 80 zal ern Be u eat 
reife der Revalescière Kar - 
0 ee DE Map ai. , Pen 
0 
3 Dit. 50 Bf, 48 Taflen 5 Mt. 70 M. u. . Ba,, 24 Taſſen 


„ 2 Pfd. 5 M. 70. 
bei vielen guten mild, im Sin DW. 
Specerei⸗ und Delicateſſenhändlern 15 ganzen Lande 1 r 

In Poſen: 


Straße 10/11, St. Martin 


Straße 52/53, Halbdorf⸗Straße 38. 
ee 
n an: .. warz, a 
Strafa Erich & Carl Schneider. bert Siege ages 1 S. 


irſchber Glogau: Reinhold Bühl 
n. & . ; ; 
| Bel. . Pe Scholtz; Rawiez: 3. Nrsc tos Srau⸗ 


zu Gotha. 


Deutſchland zu Gotha 


ca. Prozent 


jeden Theilnehmer der Bank, ſowie 
1877 wird zu Anfang des - Monats 


Feuerverſicherungsbank find die unter⸗ 


Den 6. Januar 1878. 
C. Kleiner in Obornik, von Oven in Rogaſen, 


in Samter H. Küdtſie in Schrimm. . 
Heben) Er nggeme 
dae n ee m gone] . db ae er 
en den 1. Januar 1878. 5. 15 12 * Aten e 
Der Poſt-Baurath. bord, bee g 15 

In Vertretung re. Meldu 


. en 
3 . e e bee 
Oppeln, den 2. Januar 1878. 
Bekanntmachung. Der Magiſtrat. 


An der zum 1. April d J. hier ins 
Leben tretenden ſtädtiſchen höheren 
Mädchenſchule find noch folgende Stellen 
A i Oberlch 

die eines Oberlehrers (fac. doc mit guter Naſe, ſowie vorzügli 
für höhere Lehr » Anſtalten) mit Ferber, Wale iſt bülig u verkaufen 
3300 M. Gehalt; Adreſſen A, S. poſtlagernd Koſten. ge 


Goe 


— di 


ohne Medichn 


6. 
Ein Jagdhund 


1 3 Wilhelmsplatz Nr. 17 iſt vom 1.] Ein tüchtiger, 
Reines Günſeſchmalz Tape. n 5 Laden 1 mwirtb. 6 Jabs e Fh ene 
zu vermiethen. Näheres bei Jacob 2 hut Stellung, mom lich 
Silberſtein, Schloßſtraße 83. ſofort. Gefällige Offerten sub A. 
. Breslauerſtraße Nr. 12 t an die Erpedition erbeten. 
Coeslin i. Pommern. 4 Zimmer, Küche u. Zubehör 1. Et. 
Täglich friſche Pfannkuchen vom 1 April er. zu vermiethen. Näh. 
daſelbſt beim Wirth. ; 
4 St. Adalbert 3. 


Bekanntmachung. 


In den Forſten des Fürſtenthums Krotoſchin Mind pro 1877/8 

90 Feſtmeter Eichen-Nuß- reſp. Schiffs hol acc en, welche in 6 Looſen 

im Wege der Lizitation in nachſtehender Neibenfe ge an den Meiſtbietenden 

werden verkauft werden 

Loos Nr. 1 umfaßt 235 Stämme mit 297,20 Feſtmeter i 
7è22 718,01 


offerirt in @ebinden a 25 Pfd. à 1 M. 
G. 3. Stein, 


n Redter Slankerſee ber Haiwald 


* [3 2 * * * — * * * 2 
„ e nen, ene nein Die von dem verſtorbenen 
0 8 5 Eine Milchpacht von 70 — 80 Kühen K 
5 „ e e e eee ee RO „ ſucht bel Kautionzitellung Lubit, Rechtsanwalt Dockhorn bis,] Aufnahme, LBorgezogen wird an 
Gonſawa, den 4. Januar 1878. „ „ . · l ” 81 7 Gora bei Gr. Gaj, Kr. Poſen. s ſolcher, welcher eiwas muſikaliſche 
Por! 3 Kur e e gg: OT. Ne DE e r. Polen. her inne gehabte Wohnung] Bildung bat. Näheres bei X 
2 Der Magiſtrat. Zu dem Einen kautionsfähigen Milchpächter Y N 16b. 1.14 witer Mortimer Schol po · 
— —— 24. J d. J., Vormittags 10 Uh pr. 1. April d. J. ſucht Dom. Gorta- Wilhelmsſtr. Nr. „ 1.13 F 68 
1 Auktion. am 24. Januar b. J., - ormi N k, be, cen fir Los W Etage, ist vom 1. April d.  m 
ag ri „in dem Amtslokaſe des unterzeichneten Forſtamtes zu Fried.⸗Wilh.⸗ n Poſen. 8 „ 
Im Auftrage des Königl. Kreis bei Krotoſchin abzuhaltenden Freak: FE werden Kaufluſtige mit dem I SaEEENEREEEREEEE F. ab, auch getbeilt jofort Jamif en- Nachrichten. 


Berichts werde ich 2 5 
0 zu vermiethen. Näheres zu Am 8. d. M. wurde meine Frau 


uliane geb. 
erfragen ebendaſelbſt. 2 Rathen gs. nn, wen einen 
Ein zuverläſſiger Schäfer findet v. Nekowski, 
Stellung pr. 1. Juli d. J. Königlicher Schutzmann. 
wurden bereits von dem Dom. Gortatowo b. Schwerſenz. Sonntag, den 6, d. M, Naamitiags 
uche: Eine gut empfohlene anſpruchsloſeſ3 Uhr verſched in Marienwerder 
Dr. Retau gebildete Dame, welche muſikaliſch und nach kurzem Leiden unſer unvergeßlicher 
Di 3 S ih it ü 3 Nac nt engli-] Vater und Schwiegervater 
5 5 en Sprache mächti „ wird vom 7 f 
1 . 1, ER „als Getegattein für der Kreisgerichtsrath a. D. 
5 ein junges Mädchen von ahren zu 24 
bewahrung 2 e ann ben de in ren Harlwich 
* aufe auf dem Lande in der Nähe von 
Poſen. Offerten werden erbeten unter ehe ane a 
der Adreſſe H. B. 118 poſtlagernd ſten hier anzuzeigen uns b — tie 
wei Poſen, den 8. Januar 1878, 


Bemerken eingeladen, daß die Lizitations⸗ Bedingungen und Aufmaßregiſter bei 
Freitag. den 11. d., den betreffenden Revierförſtern und Förſtern eingeſehen werden können. Letztere 
Vormittags von 10 Uhr ab, find angewiefen den ſich meldenden Intereſſenten die Beſichtigung der Hölzer 


5 „ u. e Oel- Izu geſtatten. 1 
e e Jeder Lizitant hat eine Kaution von 334 Prozent des Auswurfspreiſes 
teorien. Partie Karren und Kaſten ꝛc. pon demienigen Looſe, auf welches er bieten will, in preußiſchem Gelbe oder 
gegen gleich baare Zahlung verfteigern, linländiſchen Werthpapieren zu erlegen 
5 Die Kaufgelder ſind innerhalb 14 Tagen nach dem Zuſchlage an die 
ER s Zändler, Fürſtliche Rentkammer⸗Haupt⸗Kaſſe zu zahlen. Letzterer, der Zuſchlag, erfolgt 
oͤnigl. Auktions-Kommiſſ. falls ein entſprechender Preis erzielt ih, und findet eine Verſteigerung fämmt- 
Der Bau der Mauer am Garten derflicher Looſe zuſammen nicht ſtatt. 
. Diefigen Manſionare, veranſchlagt auf Fried. Wilh. Hayn, den 5. Januar 1878. £ 
+ 1698 Mark ſoll im Termine Fürſtlich Thurn und Taxisſches Forſtamt Krotoſchin. 


75 75 Aufl. 75 


8% oder 250,000 Exemplare 7 


den e Jannar cu. Rechenſchafts bericht e a e m: 


Nachmittags 3 U 
h 2 des Kommiſſariats der allgemeinen Landesſtiftung⸗National⸗ 


* 2 — 1 = ee Gutes Geſinde und Ammen feder 
RB u Schroda an den Min. dank“ zur Unterflügung hilfsbedürftiger Krieger von 1813/15 aun Ken id eee e 3 : 
Dieeſtfordernden durch Lieitati 6 re ee eee sanzishe Bier 
15 — . des Land⸗ und Stadtkreiſes Poſen pro 1877. Män⸗ Ba 25 Ka 11 = geb. ie er 
& Moſtenanſchlag, Zeichnung und Bebin- An freiwilligen Gaben find uns zugegangen: . I Hiermit empfehle jede Art Dienft N. Dergiu 
gungen liegen daſelbſt zur Durchſicht. 1. Von Offizieren der Garniſon Pofen 182 M. den SE loten, wie Aermlchen, Stuben, Oder. dt 5 Bu 


mädchen, Hausmädchen, Köchin und 


9 . N ſche Kirchen⸗ 2. Von . 2“ an 18. Land⸗ 3 5 A 
1 oliſche Ki wehr. Regiments (flatutenmäßi Kutſcher verbeirathet, Gärtner unver] Am 8. Januar 1878 ftarb 0 
kr | Br 155 3 d 1 2 3. Von Givilbermten und Celle 13 bandes ſehr — Stadt- und Land- gem Krankenlager 3 
. Borſtand. 4. Von Bürgern der Stadt Pofen 290. mädchen mit guten Atteſten. gebliche Vater, Schwiegervater und 
Br Bek t u 5. Von einem ungenannten Wohlthaͤter 150 „ Frau M. Sternetzka, Klofterftr. 8 Hroßvater, det penſionirte Königl. 
N. g ann mach ng. 856 M N n Diſtrikts⸗Kommiſſarius 
1 Auf dem zur Herrſchaft Mura⸗ Dazu treten: Ein deutſcher Diener Au uft fi 
’ wana Goslin gehörigem Vorwerfe]6 der ult Dezember 1876 verbliebene Beſtand von 222,75 M. 5 N iſt von .o fort gu haben. Kinder⸗ 9 0 8 
Mila ſoll künftigen 7. Die Zinſen der Stiftungs⸗Kapitalien mit \ 5 129,00 „ 858 Ilm ädchen gefucht durch 8 Ritter p. p. 
8. Antheil an der Prinz von Preußen Dienſt⸗Jubiläumsſtiftung 20,00 0 N Frau Anders, Wilhelmspl. 18. „ 


chiedenen kennen 


Freitag, den 11. d. M., Zum 1. April ſucht Stellung 


gelernt hat, wird Aa herben Ver⸗ 


1 8 db pee gu e er 1227,7 a 
} aut eraus find folgende Ausgaben be en worden: N — 
Nachmittags 3 Uhr, 1. Fortlaufende Unterſtützungen 60 bis 9 Mark monat⸗ Auf“ Runftgärtner Scholz luſt empfinden. 
ein neues maſſives Kuhſtallgebäude, lich an 3 reſp. 2 Veteranen 207 M. 10 lagen , h g 8 8 eerdigung findet am 12. Zar. 
ver» in Nitſche bei Czempin. 8, Nachmittags 2 Uhr, ſtatt. 


ſowie ein maſſives Scheunengebäude 2. Außerordentliche Unterſtützungen: 


a) am 22. März an 2 Veteranen und 29 Witt ⸗ Die tiefbetrübten 


Einen zuverläſſigen Hinterbliebenen. 


an den Mindeſtfordernden, jedoch mit kauft. E 


von 
J. Jolowiez. 


Sr b Sb. e e = b) am W 10 achte a 1 280 ranen und 26 0 1 ET 9 Heute Donnerſtag 
f un elle vergeben werden. am Weihnachtsfeſte a ete Da eee eee, eute Donnerſtag Eisb 
Zeichnungen un ngen ſind Wittwen a 20 u. reſp. 15 Mark 4 5 Mit dem 15. Januar cr. be⸗ SHausknedt Flaki bei O. Meer, Leber 


ginnt bei mir ſucht für ſofort 


* in der Gutzskanzlei zu Pila eins uſehen. 
Neuer Curſus im Maaß⸗ 


c) bei beſonderen . 
Altenburg, den 9. Januar 1878. 


80 7 
3. An Verwaltungskoſten (Botenlohn u. Porto) 58.78 „ 


H. Eummel, Heute Donnerſtag Eisbeine 


8 = * Gefammt- Ausgabe 874,78 , nehmen und Zuſchnitt in f , 
1 e Bee, Sirach gen add an d n ber unit der Damen Te Soma, 3 9 een eee e 
3 Ein ße 2 anken die euliche Erge n tt neiderei g- Halle. 0 
1 gro es eſchüfts⸗ Wohlthäter, ſondern auch der mildthätigen 8 33 7 9 nach den mathematiſchen Geſetzen. in Hofverwa er, Donnerſtag 2 10. d. D Y | 
85 haus in Thorn nannten, welcher den Beſtrebungen des unterzeichneten Kommiſſariats ftets Marie Nankowicz gewandt in ſchriftlichen Arbeiten, findeiſzur Eröffnung und Einweihun . 
r Ar 7 atkräftig zur Seite ſteht. Der vorhandene Baarbetrag reicht ta zur Er» 28 4. 1. Et „um 1. April c. Stellung auf dem Wurſt- 6 d 9: e 3 
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